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fowohl, als auch in den beiden kleineren, als Sitzungszimmer bezeichneten Räumen des Obergefchoifes

von Fachmännern einfchlägige Vorträge, Befprechungen etc. gehalten werden.

Für den Bau war zunächfl: ein Koßenbetrag von 260000 Mark (: 325 000 Frames) in Ausficht

genommen; doch würde noch ein weiterer Mehrbetrag von mindeilens 120000 Mark (: 150000 Francs)

erforderlich gewefen fein.

Die elektrifche Verfuchs—Station zu München, unter Uppmborn’s Leitung, if’c in

v„r„chs_Stamm einem Gebäude untergebracht, welches urfprünglich der Prädtifchen Wafferverforgung
!“

München.

5 x 1 .

Entftehung

und

Aufgabe .

als Brunnenhaus gedient hat.
Diefes Haus war mit einem Paar durch ein rückfchlz'ichtiges Wafi'errad mit Couliii'en-Einlauf an—

getriebener Pumpen ausgefiattet; das \Vaiferrad wurde fammt den Pumpen entfernt und als Motor eine

_‘7mval—Tourbine mit 2 Schaufelkränzen eingefetzt; letztere überträgt die Arbeit zunächit auf eine wag—

rechte Transmiffions-Welle (mit 250 Umdrehungen in der Minute), und von diefer werden 2 Vorgelege in

Bewegung gefetzt, zwifchen welche und die zu unterfuchende Dynamo—Mafchine ein Dynamometer ein-

gefchaltet werden kann. Der Mafchinenraum nimmt das ganze unter-[te (Sockelgefchofs) des fraglichen

Gebäudes ein; Erd- und Obergefchofs enthalten je 6, bezw. 5 Räume. Der gröfste Theil der Erdgel'chofs-

räume ift für photometrifche Meifungeu eingerichtet; im Obergefchofs find, aufser einer Dienerwohnung,

die elektrifchen Mefs-Inflrumente, [0 wie die verfchiedenen dazu gehörigen Apparate untergebracht; durch

diefe Anordnung foll erreicht werden, dafs die im Sockel—Gefchofs befindlichen Dynamo-Mafchinen möglichft

geringe fiörende Einflüfi'e auf die Meffungen ausüben. Drei Grundrifl'e und ein lothrechter Schnitt cliefes

Gebäudes find in der unten genannten Quelle 355) zu finden 356).
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1 3. K a p i t e l.

Mechanifch-technifche Laboratorien.

Ueber Entftehung und Aufgabe von Prüfungsanftalten und Verfuchs-Stationen

fiir Baumaterialien iit bereits im Theil I, Band I, erfte Hälfte diefes »Handbuches<

(Art. 3 u. 4, S. 56 bis 58) eingehend die Rede gewefen.
Den dort bereits angeführten Anflalten diefer Art find noch hinzuzufügen: für Deutfchland die

1884 gegründete Material-Prüfungsanf’talt an der technifchen Hochfchule zu Stuttgart (unter Rat/fs

Leitung), das mechanifch-technologifche Laboratorium am Polytechnikum zu Dresden (unter Hartig’s

Leitung) und die Material-Prüfungswerkftätten von Bagge/m zu Hamburg; für Oeflerreich—Ungarn

das mechanifch-technifche Laboratorium an der technifchen Hochfchule zu Wien (unter _‘7nmy's Leitung),

die 1888 eröffnete Prüfungsanitalt für Baumaterial am k. k. Gewerbemufeum zu Wien; das mechanifch-

technifche Laboratorium an der deutfchen technifchen I-lochfchule zu Prag (unter Gallner’s Leitung) und

das mechanifch-technifche Laboratorium an der technifchen Hochfchule zu Budapeit (unter Nagy’s Leitung);

für die Schweiz die Ende 1880 als eidgenöffifches Inititut gegründete Anitalt zur Prüfung von Materialien

am fchweizerifchen Polytechnikum zu Zürich (unter 7}. 7klmajer’s Leitung); für Rufsland das 1853

355) Nach; Bayer. Ind.- u. Gewbbl.‚ Vierteljahresl'chn'ft 1885, S. 99.

35“) Beim Abfafl'en des vorflehenden Kapitels hatte fich Verf. vielfach der freundlichen Unteritützung des Herrn Profefl'or

Dr. Kitrlzr zu Darmltadt zu erfreuen, wofür demfelben hiermit der Dank ausgefprochen wird.
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errichtete mechanifche Laboratorium des \Vegebau-Inftitutes zu St. Petersburg (unter [telelubsky's

Leitung); für England das mit dem Univer/ity College verbundene, 1878 errichtete Engineering Labora-

tory zu London (unter Kenneo’y’s Leitung), das mit dem Royal Indian Engineering College verbundene,

von Unwin errichtete Engineering Laboratory zu Coop er’s Hill (unter Hemfon’s Leitung), das mit dem

Ma/on Science College verbundene, 1882 errichtete Engineering Laboratory zu Birmingham (unter

Smitb’s Leitung), das mit dem Univerjity College verbundene, 1883 von Ile/e Shaw errichtete Engineering

Laboratory zu Briitol (unter Ryan’s Leitung), das mit dem City and Guild: of London Central Inßitute

verbundene, 1884 errichtete Engineering Laboratory zu London (unter Unwin’s Leitung) und das York-

f/n're College Engineering Laboratory zu Leeds, 1886 eröfl'net (unter Earr’s Leitung); für die Ve r-

einigten Staaten das mit dem Stevens 1n_/litute of Technology vereinigte, 1876 von Tlmr/lon errichtete

fl/ee/zanieal Laboratory zu Hobok en, New-]erfey (unter Denton’s Leitung), die mit dem Mofa:/rufe”:

Inßitute of Teebnology vereinigten, 1883 errichteten Laboratories of Apflied Alecbanie: and Mellanie'al

Engineering zu Bofton (unter Lanza's Leitung), das mit dem Sibley College der Cornell Univefflty ver-

einigte Meelmnieal Laboratory (unter der Leitung Thur/lon's) zu Ithaca, das mit der Univerfity of

1l/Iinnefota vereinigte, 1883 errichtete Te/ting Laboratory zu Minneapolis (unter Pibis Leitung) und das

mit der Wa/ln'ngton Univerflty vereinigte Laboratory of A/>plied Meebanics and Dynamic Engineering zu

St. Louis (unter Woodward’s Leitung); ferner für Auftralien die mit den Univerfitäten zu Sydney und

Melbourne vereinigten Engineering Laboratories (unter bezw. %rren's und Kernot’s Leitung).

Im Wefentlichen haben die Prüfungsani’talten die Unterfuchung der ihnen ein—

gefandten Baufioffe und anderer Conftructions-Materialien, felbft gröfserer Conflruc-

tionstheile, gegen entfprechende Entfchädigung auszuführen. Unter Umftänden find
mit diefen Anitalten Verfuchs—Stationen zu verbinden, in denen im allgemein wiffen-

fchaftlichen und öffentlichen Intereffe durch ausgedehnte und fachgemäfse Verfuche

fef’tgeftellt wird, welche Anfprüche an die Materialien für beftimmte Leiitungen ge-

ltellt werden können; fie haben, mit anderen Worten, die auf die Conftruction und

fonftige Verwendung bezüglichen Eigenfchaften der Bauftoffe und anderer Materialien

wiffenfchaftlich zu erforfchen. Derartige vollltändige Anflalten haben fonach fowohl

der Praxis, als auch der wiffenfchaftlichen Forfchung zu dienen.

Die in einer folchen Anitalt vorzunehmenden Arbeiten — Prüfungen und Ver—

fuche — find zum gröfsten Theile mechanifch-technifcher Natur, wefshalb im Vor-

liegenden die Bezeichnung »mechanifch-technifche Laboratorien« den fonftigen Namen

derartiger Inftitute 357) vorgezogen werden ift. Allerdings wird eine folche Anitalt

ein kleines chemifches Laboratorium wohl niemals entbehren können; allein darin

werden nur fehr häufig dich wiederholende und einfache chemifche Unterfuchungen

vorgenommen. Umfangreichere und fchwierigere chemifche Analyfen werden den

größeren chemifchen Laboratorien, den chemifchen Verfuchs-Stationen etc. zuzu-

weifen fein.

Die Errichtung von mechanifch—technifchen Laboratorien gehört, wie an der

Eingangs angezogenen Stelle gleichfalls angedeutet worden ift, der allerneuelten Zeit

an. Früher wurden Unterfuchungen der in Rede ftehenden Art entweder nur in

kleinem Mafsftabe oder in phyfikalifchen Laboratorien, wenn in gröfserem Mais-

fiabe, nur zu befonderen Zwecken zeitweife angefiellt; die erfte Anitalt diefer Art

in ihrer heutigen Bedeutung ift das von Bazzfc/zinger 1871—72 in München in das

Leben gerufene Laboratorium, welches mit der dortigen technifchen Hochfchule ver—

bunden ift.

Daffelbe ift urfprünglich vorzugsweife zur Förderung der Unterrichtszwecke errichtet werden, hat

aber auch die Prüfung von Materialien für Behörden und Private übernommen und im Laufe der Jahre

(chen eine grofse Zahl von wifl'enl'chaftlichen Unterfuchungen ausgeführt.

357) Man findet in Deutfchland, Oef’terreich—Ungam und in der Schweiz die Bezeichnungen: hlaterial-Prüfungsanftalt,

Material-Prüt'ungswerkftätte, Anitalt zur Prüfung von Baumaterialien, Prüfungsitation für Baumaterialien, Fettigkeits-Prüfungs-

anfialt, Mechanit'ch-technil'che Verfuchsanitalt etc., in England Laboratorien für lngenieurwet'en (engineering laboratories} etc.



512.
Erfordernifle.

464

Allerdings find Inititute ähnlicher Art vorausgegangen, fo das eben erwähnte Laboratorium in

Petersburg und die große Londoner Prüfungsanftalt von Kirkald)r, ferner verfchiedene Feftigkeitsunter-

fuchungen in gröfseren und kleineren Etablilfements Deutfchlands und des Auslandes; allein alle diefe

Vorgänger haben immer oder doch wenigftens haupti‘a'chlich nur den Zweck verfolgt, für beftimmte einzelne

Individuen von Materialien die betreffenden Coefficienten zu fuchen, Welche für gewiife praktifche An-

wendungen unmittelbar erforderlich waren.

Die Bauftoffe und fonitigen Materialien, deren Prüfung vorzunehmen ifl: und

mit denen Verfuche angeftellt werden follen, find ziemlich zahlreich und verfchieden-

artig; allein auch der Umfang diefer Prüfungen und Verfuche, eben fo die Reihe

der zu unterfuchenden phyfikalifchen Eigenfchaften jener Stoffe if’c keine geringe.

Daher kommt es, dafs ein mechanifch-technifches Laboratorium, welches für alle oder

doch die allermeiflen an daffelbe herantretenden Aufgaben ausgerüftet fein fell, mit

einer grofsen Zahl äufserfl mannigfaltiger mechanifcher und anderweitiger Vorrich-

tungen ausgeftattet werden mufs.
Die wichtigeren Vorrichtungen, welche in einem folchen Laboratorium erforderlich find, find etwa

die folgenden:

1) Vorrichtungen zur Befiimmung des fpecififchen Gewichtes, der Härte und der Zähigkeit der

verfchiedenen Materialien;

:) Vorrichtungen zur Unterfuchung von natürlichen und künftlichen Baufieinen, fo wie von Terra-

cotten und Mauerklötzen auf Druck- und Scherfeftigkeit;

3) Vorrichtungen zur Unterfuchung der Cohähons-Befchaffenheit, der Waiferaufnahme (Porofität),

der Wetter- und Froftbeftändigkeit von natürlichen und künftlichen Baufieinen;

4) Vorrichtungen zur Prüfung der Mittel zur Haltbarmachung (Conf6rvirung) der natürlichen und

künftlichen Baufteine;

5) Vorrichtungen zur Priifung der Pflaflzerfteine und des Schottermaterials auf Druckfeftigkeit, Ab-

nutzbarkeit, Wetter— und Froftbeftändigkeit;

6) Vorrichtungen zur Prüfung der Pflafteriteine auf Politurfähigkeit (Glattwerden);

7) Vorrichtungen zur Unterfuchung der Gelteine auf ihre Bohr-, bezw. Gewinnungsfeflzigkeit;

8) Vorrichtungen zur Unterfuchung der Mörtel auf Zug-, Druck— und Scherfeitigkeit;

9) Vorrichtungen zur Prüfung der Mörtel auf ihre Cohäfions-Befchafl'enheit, Wafi'eraufnahme (Pore-

fität), Wetter— und Froltbefländigkeit;

IO) Vorrichtungen zu Ermittelung der Adhäfions-Feftigkeit der Mörtel;

II) Vorrichtungen zur Beftimmung der Ausgiebigkeit verfchiedener Kalke und Cemeute bei der

Mörtelbereitung ;

l2) Vorrichtungen zur Unterfuchung der Abbindungsverhältnifl'e der hydraulifchen Bindemittel;

13) Vorrichtungen zur Unterfuchung der Vdumbeftändigkeit hydrafifcher Bindemittel bei Luft- und

Waffererhärtung ;

14) Vorrichtungen zur Prüfung der hydraulifchen Bindemittel auf ihren Widerftand gegen Ab-

nutzbarkeit ;

r5) Siebvorrichtungen, um die Feinheit_ der Mahlung des Cementes zu prüfen;

16) Vorrichtungen zur Unterfuchung der Hölzer auf Zug-, Druck—, Biegungs- und Scherfefligkeit;

17) Vorrichtungen zur Ermittelung der abfoluten Feuchtigkeit der Hölzer;

18) Vorrichtungen, zur Unterfuchung von Rundfläben, Flachfläben, Blechen, Fagoneifen, Walzeifen,

Mafchinen- und fonftigen eifernen Confiructionstheilen auf Zug-, Druck-, Biegungs-, Torfions- und Scher-

fefligkeit;

19) Vorrichtungen zur Vornahme von Biegeproben an denfelben Materialien auf bleibende Durch-

biegung (Elaflicität) und. Biegungsfähigkeit (über die Elafticitätsgrenze hinaus);

zo) Vorrichtungen zur Prüfung der Wellbleche, Buckelplatten u. dergl. auf ihre Widerftands-

fähigkeit;

21) Vorrichtungen zur Ausführung von Verwindungs- und Abbiegeproben an Drähten;

22) Vorrichtungen zur Ermittelung der Abnutzung von Eifenbahnfchienm;

23) Vorrichtungen zur Prüfung der Zugfeftigkeit von Kraftnietungen;

24) Vorrichtungen, um Schlag-, Dehnungs-, Schmiede— und Lochproben an Flacheifen, Blechen und

anderen Eifenfabrikaten vornehmen zu können;

25) Vori'ichtungen zur Prüfung von Kupfer, Bronze und anderen Metallen;
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26) Vorrichtungen zur Prüfung von Rohren auf inneren und äußeren Druck;

27) Vorrichtungen zur Unterfuchung der Dachpappen auf Zugfef’tigkeit und Dehnbarkeit;

28) Vorrichtungen zur Unterfuchung der Biegungsfeftigkeit des Glafes;

29) Vorrichtungen zur Ausführung von Fefligkeitsverfuchen mit Riemen;

30) Vorrichtungen zur Prüfung des Papieres;

31) bewegte Mafchinen zur Aufteilung von Dauerverfuchen.

Nicht jede diefer Vorrichtungen erfordert einen befonderen Raum; ja es laffen

fich mit einer und derfelben Mafchine Fef’cigkeits- und andere Unterfuchungen an

ganz verfchiedenen Materialien vornehmen. Wenn nun‘ auch hierdurch die Zahl

der nothwendigen Räumlichkeiten im Vergleich zur Verfchiedenartigkeit der darin

anzuf’cellenden Prüfungen und Verfuche eine verhältnifsmäfsig geringe wird, fo find

deren in gröfseren mechanifch—technifchen Laboratorien immer mehrere erforderlich.

Aufser diefer Gruppe von Räumen, welche zur Vornahme der Prüfungen und

Verfuche dienen, if’c eine zweite Gruppe von Localitäten nothwendig, die man als

Werkftätte zu bezeichnen pflegt und in denen vorzugsweife die Probeftücke für die

Prüfungen und Verfuche entfprechend vorbereitet werden; auch die Vorrichtungen

zum Herfiellen von Schliffen für mikrofkopifche Unterfuchungen haben darin Platz

zu finden.

Des Weiteren dürfen Gefchäfts- oder Bureau-Räume nicht fehlen, in denen die

fchriftlichen Arbeiten (Correfpondenz, Ausftellung der Zeugniffe etc.) erledigt werden
und wo fich auch der Verkehr mit dem Publicum vollzieht; für letzteren Zweck

wird fich ein befonderes Sprechzimmer für den Laboratoriums—Vorf’cand empfehlen.

Regiflratur und Bibliothek werden fich in der Regel in diefen Gefchäftsräumen

unterbringen laffen; doch kann unter Umitänden auch hierfür ein befonderer Raum
nothwendig werden.

Erwünfcht ift ferner ein Sammlungsraum, in welchem Probefiücke, die von den

unterfuchten Materialien zurückbehalten werden, aufgeftellt werden, um fpäter Ver-

gleiche anf’cellen zu können; neben den Probeftücken werden auch die zugehörigen

Angaben über die Herkunft etc. und die Ergebniffe der vorgenommenen Prüfung

aufbewahrt.

Endlich wird, wie dies fchon angedeutet worden if’r, ein kleines chemifches

Laboratorium froh nicht umgehen laffen, in welchem die am häufigf’cen vorkommen-

den Analyfen (Cement— und Eifen-Analyfen) vorzunehmen find.

Ein befonderer_ Raum zur vorübergehenden Aufbewahrung der zur Prüfung

eingefandten Probeftücke wird nur in verhältnifsmäfsig feltenen Fällen nothwendig

werden; jedenfalls braucht er nur klein zu fein. Bei richtigem Betrieb einer der-

artigen Anitalt follen lich die zu prüfenden Materialien niemals fo anhäufen, dafs

fie nicht anderwärts untergebracht werden könnten.

Es wird auf die Dauer nicht ausbleiben können, dafs man in jedem mechanifch-

technifchen Laboratorium eine, felbft mehrere Dienf’cwohnungen vorfieht. Die Natur

gewiffer Verfuche (z. B. der Dauerverfuche) kann zeitweife die fortwährende An-

wefenheit des Vorftandes oder feines Affiftenten erheifchen; eben fo wird eine Diener-

wohnung im höchf’cen Grade erwünfcht fein.

Gute Beleuchtung if’t für alle Laboratoriums-Räurne Hauptbedingung; doch mufs

diefelbe in den Räumen, wo die wichtigeren Feftigkeitsmafchinen aufgeftellt find,

und in den zur Vornahme der Dauerverfuche dienenden eine befonders vorzügliche

fein. Da nun für diefe Säle meift eine beträchtliche Tiefe erforderlich ift, fo werden

an beiden Langwänden derfelben große Fenfter anzuordnen fein. Demjenigen Raume,
Handbuch der Architektur. IV. 6, b. 30

51 3-
Wichtigere

Räume.
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in welchem die grofse Feitigkeitsmafchine fteht, gebe man eine beträchtliche Höhen—

abmeffung (nicht unter 6,5 In); alsdann laffen fich darin auch lothrechte Prüfungs-

mafchinen, Fallwerke und Schlagapparate etc. aufftellen, und es bietet die größere

Höhe weiters Gelegenheit zur Anbringung einer Galerie, von der aus Studirende

und andere Intereifenten gewiffen Verfuchen (Schau—, bezw. Demonftrations—Ver—

fuchen) beiwohnen können. Diefer Saal fowohl, als auch der Raum, in dem die

durch Wähler und Spangenäerg angebahnten Dauerverfuche vorgenommen werden,

müffen Thüren erhalten, die unmittelbar in das Freie führen.

Letzteres iit auch bei der Werkfiätte nothwendig, damit vor der betreffenden

Thür die einlangenden Probeftücke abgeladen und unmittelbar in das Innere ge—

gefchafft werden können. Für die in der \Nerkfiätte aufgeitellten Arbeitsmafchinen,

eben fo für einige der Prüfungsmafchinen, iit ein Motor erforderlich; meiit wird

eine Gaskraftmafchine, wohl auch ein hydraulifcher Motor, verwendet. Es wird fich

empfehlen, ihn auch in die Nähe desjenigen Raumes, bezw. Raumtheiles zu fiellen,

wo durch Schleifen, Poliren, Aetzen und Anlaffen die glatten Flächen, welche zur

mikrofkopifchen Unterfuchung geeignet find, hergeftellt werden.

Kleinere mechanifch—technifche Laboratorien, die allerdings nur die Vornahme

gewiffer Prüfungen und Verfuche an einer befchränkten Zahl von Materialien ge—

Pcatten, können aus nur drei Räumen beflehen: aus einem Raume von nicht weniger

als 50 bis 60 qm Bodenfläche, worin die Feftigkeitsmafchine und einige andere

Probevorrichtungen Aufftellung finden; aus einem Werkftättenraum, der wohl nicht

unter 30 bis 40 qm Bodenfläche haben darf, und aus einem dritten, etwa gleich grofsen

Zimmer, welches eben fo als Gefchäftsraum, wie für verfchiedene andere Zwecke zu

dienen hat. Die Vornahme von Dauerverfuchen entfällt felbftredend bei fo kleinen

Anftalten.

Bei gröfseren Laboratorien wird, wie fchon Art. 512 gelehrt hat, die Zahl der

Räume auch eine gröfsere. Da nun einige derfelben Beleuchtung an beiden Lang—

feiten erfordern, fo wird im Allgemeinen für ein folches Gebäude die lang gefireckte

Plananlage die Regel bilden; in Folge befonderer örtlicher Verhältniffe wird fie durch

eine L-förmige erfetzt werden können.

Die gröfseren Feftigkeitsmafchinen, die Fall- und Schlagwerke, die für die

Dauerverfuche dienenden bewegten Mafchinen und die matchinellen Vorrichtungen

der Werkftätte erfordern eine völlig geficherte Auffiellung, wodurch folide Funda-

mente bedingt find; die betreffenden Räume werden daher (tets im Erdgefchofs

liegen miiffen. Da die gröfseren Mafchinenfäle, wie gezeigt wurde, eine beträcht—

lichere Höhe haben, wird man fie nur felten mit einem weiteren Gefchofse überbauen.

Bei den übrigen Räumen empfiehlt fich indefs die Anordnung eines Obergefchoffes.

Weil die einlangenden Probekörper häufig zuerft in der Werkftätte zugerichtet

werden müffen, bevor fie in den Prüfungsraum gebracht werden, fo iii: bei der Grund-

rifsanordnung hierauf gebührende Rückficht zu nehmen und zu verhüten, dafs man

mit jenen Probekörpern zu weite Wege zu machen habe. Die Gefchäftsräume, in

denen auch der Verkehr mit dem Publicum ftattfindet, lege man nahe an den Haupt-

eingang in das Gebäude.
Die Vibrationen, welche durch die bewegten Mafchinen der Dauerverfuche er-

zeugt werden, können für gewiffe andere Arbeiten Ptörend werden; defshalb ordne

man den Saal für die Dauerverfuche thunlichit entfernt von denjenigen Räumen an,

in denen die ftörende Einwirkung fich geltend machen könnte.
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Als edles Beifpiel (ei die ältefte Anf’calt diefer Art, das 1872 durch Bazg/c/zz'nger “ haö‘ö' dm

in das Leben gerufene mechanifch-technifche Laboratorium an der technifchen Hoch- Ä ec nnte 'Laboratorium

fchule zu München (Gehe auch Art. 511, S. 463), wovon in Fig. 382 u. 383 358) die \ „Z“h

Grundriffe des Erd- und Obergefchoffes dargel‘cellt find, vorgeführt. .quc m
Die Raumvertheilung in diefem Gebäude ift aus den beiden unten fiehenden Plänen erfichtlich;

die Stockwerkshöhe beträgt im Erd- und Obergefchofs je 3,7 m; doch reicht der Saal mit der %rder’fchen

Prüfungsmafchine durch beide Gefchoffe hindurch, hat aber in Fufsbodenhöhe des Obergefchofi'es eine

ringsum laufende, auf eifernen Confolen ruheude Galerie erhalten (Fig. 382). Der Raum, welcher in

Fig. 382.
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Mechanifch—technil'ches Laboratorium der technifchen Hochfchule zu München 359).

Fig. 383 als »Grofse \Verkflätte« bezeichnet iii, war urfprünglich als hydraulil'ches Laboratorium ge—

dacht; defshalb wurde diefem Raume eine lichte Höhe von 4,5 m gegeben und in einem darüber befind-

lichen Halbgel'chol'fe (von 2,3 m lichter Höhe) ein größerer \Vall'erbehälter aufgeftellt‚ der nicht nur durch

die Fenlter in den Langwänden, fondern auch durch Deckenlicht erhellt werden kann. Aus gleichem

Grunde befindet fich im Raume felbft noch ein kleinerer Wafferbehälter mit \VafTer-Ableitung in (einer

Mitte; ferner find auch die Fundamentfteine unter diefem Behälter zur Aufftellung der h'Iefs-Inl'lrumente,

die beiden gegenüber liegenden, in das Freie führenden Thüren etc. vorhanden. Indefs kommen alle diefe

Einrichtungen auch anderen Zwecken zu Gute, namentlich Cement-L'nterfuchungen etc.

353) Nach freundlichen )Iittheilungen des Herrn Profel'fors [»‘mg/cln'nger in München.
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Die an diefen Raum fieh anfchliefsende kleine Holzhütte zur Aufnahme der Schleifmafchine, welche

zur Beflimmung der Abnutzbarkeit der Materialien dient, ift zu Anfang 1888 durch einen gröfseren , frei

im Hofe fiehenden Schuppen erfetzt werden; derfelbe fleht durch einen Gang mit der großen Werkflät'te

in Verbindung und enthält aufser der gedachten Schleifmafchine fämmtliche Vorrichtungen zur Prüfung

von Cementen (Ramm-Apparate, Siebvorrichtungen etc.).

Das »Chemifche Laboratoriuma: wird nur zu den am häufigi’ten vorkommenden und einfachften

technifchen Analyfen (Eifen- und Cement-Analyfen) benutzt; für diefen Zweck ift dafi'elbe mit einem mit

Waffen und Gas—Zuleitung ausgerüfteten Arbeitstifch, einem Abdampfkaften mit Trockenofen und einer

feinen Wage ausgeftattet. Urfprünglich war diefer Raum zur vorübergehenden Aufbewahrung zu prüfender

Materialien beflimmt; defshalb ift eine unmittelbar in das Freie führende Thiir , vor welcher die Probe—

ftücke abgeladen werden follten, vorhanden, und zwei weitere Thüren follten die unmittelbare Verbindung

mit der kleinen Werkftätte und mit dem grofsen Mafchinen- (Prüfungs-) Raum lierfizcllen. Letztere Thür

ift gegenwärtig befeitigt und in die Oeffnung die Heizkammer eingefetzt, von welcher aus der Mafchinen—

raum und die beiden im Obergefchofs gelegenen Zimmer, das des Vorftandes und der Sammlungsraum,

erwärmt werden. 4

An der Südof’tfeite des Grundflückes, auf welchem die technifche Hochfchule
zu Berlin-Charlottenburg erbaut if’t (fiehe den Lageplan in Fig. 71, S. 93), if’t das

Gebäude für die mechanifch—technifche Verfuchsanftalt, die Prüfungs-Station für

Baumaterialien und die mechanifche Werkf’cätte der Hochfchule errichtet.

Die mechanifch-technifche Verfuchsanf’talt hat die Aufgabe, die in der Technik

gebräuchlichen Materialien, mit Ausnahme der eigent—

Fig‘ 384" lichen Bauf’coffe, auf ihre Fefligkeitseigenfchaften etc.

auf Antrag amtlich zu prüfen, fo wie Verfuche im

allgemein wiffenfchaftlichen und öffentlichen Intereffe

auf dem gleichen Gebiete auszuführen.
Sie wurde 1871 unter der Vorfieherfchaft .S}>angenéng’s

begründet und hat 1878 ihre jetzige Organifation erhalten 959);

1881—84 wirkte Böhme als Vorfieher, welchem Marten: folgte.

In den Jahren 1884—85 erfuhr die Anflalt eine wefentliche Er—

weitenmg und Vermehrung ihrer Hilfskräfte. Sie zerfällt in 4 Ab—

theilungen, von denen die erfie hauptf‘ächlich Feftigkeitsprüfungen

aller Art mit Metallen, Riemen, Seilen, Ketten, Hölzern, Mafchinen—

theilen etc. anzufizellen, die zweite die Wölzler-Spangenlzerg’fchen

Dauerverfuche weiter fortzuführen hat, während in der dritten

die Schmierölprüfungen und in der vierten die Papierprüfungen

ausgeführt werden.

Die Prüfungs-Station für Baumaterialien befafft fich mit der Unterfuchung der
Fef’tigkeit und anderer Eigenfchaften von gebrannten und ungebrannten künftlichen

Steinen, fo wie Bruchfieinen, Cementen, Kalken, Gypfen, Rohren und anderen Bau—

fioffen; fie ift mit der technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg verbunden.
Sie ift aus der 1871 an der Gewerbe-Akademie errichteten Anhalt zur Prüfung der Feftigkeit von

Baufteinen, deren Leitung Böhme übertragen worden war 36°), hervorgegangen. Diefe Station befitzt die

Vorrichtungen zur Unterfuchung der Fefiigkeit und anderer phyfikalifchen Eigenfchaften der eben ge—

nannten Baufiofie.

Die Verwaltung der mechanifchen Werkfiätte der technifchen Hochfchule ift

feit 1886 mit derjenigen der Verfuchsanf’calt vereinigt, fo dafs erftere auch zur Her-

richtung der Verfuchskörper für letztere benutzt wird; fie dient zugleich als Repa-

ratur- und Lehrwerkf’cätte für die technifche Hochfchule. Die Gefammtanordnung

des in Rede fiehenden Gebäudes if’c durch Fig. 384 bis 386 dargeflellt“*).

 

Querfchnitt durch den Raum mit den Feftig-

keits-Prüfungsmafchinen in Fig. 385 u. 386 3‘“).

‘!9‚5‚0 n. Gr.

35") Siehe Theil I, Band 1, erfie Hälfte diefes »Handbuchesn Art. 4 (S. 58).

360) Siehe ebendaf. .
3‘“) Nach den vom Herrn Rector der technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg freundlxchfi: zur Verfügung ge—

fiellten Plänen.



Der durch größere Tiefe

gekennzeichnete Mittelbau be-

Iteht aus Keller-, Erd— und Ober—

gefchofs; die Stockwerkshöhen

(von und bis Fufsboden-Oben

kante gemefi'en) betragen bezw.

2,9, 4,0 und 3,2 m. Die zu beiden

Seiten fich anfchliefsenden Theile

des Gebäudes find eingefchoffig;

der Saal mit den Mafchinen der

mechanifch-technifchen Verfuchs-

anftalt befitzt keine wagrechte

Decke, ill: bis zum Dachfirfi;

7,5 m, bis zum Dachfaum 5,5 m

hoch, und in 3,35 m Höhe ift eine

Galerie angeordnet (Fig. 384

u. 385); der Raum mit den Dauer-

verfuchs—Mafchinen hat eine lichte

Höhe von 4,5 m.

Der mechanifch-tech-
nifchen Verfuchsanfialt

find aufser den beiden

großen Mafchinenräumen

im Obergefchofs noch

3 Zimmer für die Papier-

prüfung und einige Ge—

fchäftsräume zugewiefen.
Es fiehen der mechanifch-

technifehen Verfuchsanftalt zur

Verfügung: 1) In der Abthei-

lung zur Ausführung von

Dauerverfuchen 10 ältere

Mafchinen von Wähler (2 für oft

wiederholte Zugwirkung, 4 für

oft wiederholte Biegungswirkung

und 3 für oft wiederholte Dreh-

wirkung) und 1 neuere Mafchine

von Marien: (für oft wiederholte

Biegungswirkung; in Auslicht

genommen ift die Auffiellung
mehrerer Mafchinen für Dauer-
verfuche Schlagwirkung).
2) In der mechanifch—tech-
nifchen Abtheilung l felbit-
thätiger hydraulifcher Accumula—

tor (von der flädtifchen \Nafl'er-
leitung getrieben, erzeugt Druck—
Wafl'er bis zu 300 Atmofphären),
! Fefiigkeits-Prlifungsmafchine für
Kraftleif’cungen bis zu_100 000 kg,
Conftruction W'erder (für Zug-,

Druck—, Knickungs—, Biegungs-,

mit

Dreh- und Scherverfuche; mit

Feinmefsapparaten von Bau/chin-

ger und Martens), I Feftigkeits-
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Prüfungsmafchine für Kraftleiftungen bis zu 50000 kg, Conttruction Mar/ms (zum Zerreifsen von Normal-

rundfläben und kleinen Proben; mit Feinmefs-Apparaten von Martens). I Feftigkeits—Prüfungsmafchine für

Kraftleifiungen bis zu 40 000 kg, Couftruction Wedding (für Zug-, Druck- und Biegungsverfuche), 1 Feftig—

keits-Prüfungsrnafchine fiir Kraftleißungen bis zu 1000 kg, Conflruction Rudelaj" (für Zug— und Biegungs-

verfuche; mit Schaulinien—Apparat von Martens zum Verzeichnen mikrol'kopifcher Schaulinien auf Glas),

1 kleine Drehfeftigkeitsmafchine. Confiruction Rudeloj“ (zur Prüfung von Drähten bis. zu 10 mm Durch—

mefl'er), 1 kleines Fallwerk mit Bären bis zu 50 kg Gewicht und 4,5 m Fallhöhe, Confiruction [Martens (für

Stauchungs-, Biegungs- und Zugverfuche unter Fallwirkung)7 1 großes Fallwerk mit I Bär von 600kg und

10 m Fallhöhe (mit Mefs»Apparaten von Marian-), 2 Zähigkeitsmeifer von Eng/er und von _‘7älms, I Pyro—

meter, ! Calorimeter‚ I Schmiede, I Glühofen, 1 Tiegelofen, Einfpannvorrichtungeu und Mefs—Apparate etc.

3) In der Abtheilung für Schmierölprüfung I Oelprobir—Apparat, Couflruction [irrrmamz‚ und

1 Oel—Probirmafchine, Confiruction Marlem, fo wie mehrere Vicofimeter und Vorrichtungen zur phyfi-

kalifchen und chemifchen Unterfuchung von Schmierölen. 4) In der Abtheilung für Papierprüfung

4 Feftigkeits—Prüfungsmafchinen, Syitem Hartz'g-Reu/c/z, mit Kraftleifiung bis zu 18kg (mit Schaulinien—

Apparaten), 3 Feftigkeits—Prüfungsmafchinen‚ Syitem Wendler, mit Kraftleiftung bis zu 20 kg, I Prüfungs-

apparat (Handapparat), Syf’tem Kalt/e, und eine Reihe von Apparaten zur phyfikalifchen und chemifchen

Unterfuchung von Papier. Ueberdies ift eine photographifche Einrichtung vorhanden für die Aufnahme von

Bruchflächen, Oberflächenerfcheinungen, Mikro-Photographien von Faferfizofl'eu etc. 362).

Zur Prüfungs-Station fiir Baumaterialien gehören, wie zum Theile aus Fig. 385

u. 386 hervorgeht, im Erdgefchofs: ein Mafchinenraurn mit Betriebsmafchinen und

Apparaten, ein Laboratorium zur Unterfuchung natürlicher und künf’clicher Steine etc.,

ein Laboratorium fiir Cement-Unterfuchungen, der Raum mit der Röhrenpreffe, zwei

Fig. 387.
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K?fmedy's Engineering Laéoratory am Unimrfity College zu London 363}f

3'“) Nach: Civiling. 1888, S. 271.

363) Nach: KENNEDY, A. E. W. The „je und tgm'ßment of nigz'fletrz'ng 1a!mraiorier. London 1886. PI. 9,
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Gefchäftsräume etc.; im Obergefchofs eine Affiftenten-Dienitwohnung und ein Samm-

lungsraum. '

Die hydraulifche Preffe der Prüfungs—Station geftattet bei einer Kraftäufserung von 140000‘=g die

Prüfung von Körpern (auch Mauerpfeilern und Bruchfteinpfeilern) von Im Höhe und 55 x 556111 im

Querfchnitt auf Druck. Zur Prüfung der Bruchfeftigkeit flabförmiger Körper dient ein Hebelapparat mit

20-facher Ueberfetzung, zu den Verfuchen mit Dachpappen auf Zugfeflcigkeit und Dehnbarkeit, fo wie zu

den Adhäfions-Verfuchen der Mörtel ein Hebelapparat mit 30-facher Ueberfetzung. Prüfungen von Thon-

rohren auf inneren Druck werden auf einer wagrechten Prefl'e ausgeführt, welche 20 bis 30 Atmofphären-

Prefl'ung bei 10 bis 30 cm lichtem Durchmelfer gettattet. Zur Ermittelung der Zugfeftigkeit der Cemente

und der verfchiedenen Cement-Mörtel dient der Normal-Hebelapparat mit 50—facher Ueberfetzung; für

Druck— und Bruchverfuche werden die hydraulifche Preife, ein Hebelapparat mit 500-facher Ueberfetzung

und der Hebelapparat mit 20-facher Ueberfetzung benutzt. Zur Prüfung der Feinheit der Mahlung dienen

Siebvorrichtungen mit Sieben von 600, 900 und 5000 Mafchen auf 1qcm, zu den Verfuchen auf Mörtel-

ergiebigkeit ein Mörtel—Volumeter mit den erforderlichen Hilfsgeräthen. Zur Ausführung der Verfuehe

auf Abnutzbarkeit der Bauftoffe dient eine wagrechte Schmirgelfcheibe, die durch einen Gas—Motor in

Betrieb gefetzt wird; letzterer betreibt auch eine Diamant-Hobelmafchine zum Nacharbeiten der Druck-

probekörper aus natürlichen Geßeinen.

Der Sammlungsraum der Prüfungs-Station für Baumaterialien enthält: Gruppe A. Bindemittel,

Cemente, Kalk. Trafs etc., Conftructionstheile aus Cement; Gruppe B. natürliche Gefieine und aus folchen

hergeftellte Werkftücke nebft Stumpfen und Belagftücken der unterfuchten Gefleine; Gruppe C. künftliche

(gebrannte) Steine und Confiructionstheile (Terracotten, Fliefen etc.); Gruppe D. verfchiedene Banfloffe

(Rohre, Dachpappen. Holzproben, Parquet—Tafeln etc.). Die meif’ten ausgeftellten Gegenftäude find Belag-

ftücke, welche mit den in der Station ermittelten Prüfungsergebniffen verfehen find "“).

Die mechanifche Werkf’cätte befindet fich zum allergröfsten Theile im Mittel-

bau (Fig. 386); fie befteht aus einem gröfseren und zwei kleineren Werkftätten-

räumen, fo wie zwei Gefchäftszimmern.

Das durch Fig. 387 363) veranfchaulichte Laboratorium des Unz've7fity col/ege

zu London, welches 1878 in das Leben gerufen wurde und unter der Leitung

Kennedy’s fteht, ift mit Mafchinen und fonttigen Apparaten vorzüglich ausgerüftet,

in baulicher Beziehung indefs eine fehr einfache Anlage.
Daffelbe befteht eigentlich nur aus einem einzigen grofsen Saale. in deffen einer Ecke ein Raum

für den Vorftand der Station abgefchloffen if‘t; in verhältnifsmäfsig untergeordneten Nebenräumen find

Dampfkefl'el, \Vaiferbehälter, Schmiedefeuer etc. untergebracht. Die grofse Feftigkeitsmafchine gettattet

eine Kraftleif’tung von 1000000111. und ift nach dem Syftem Gretmvoad conftruirt; für Cementprüfungen

dient ein Ä'ü/llmann’fcher Prüfungs—Apparat.

Zum Schluffe fei der von U. Telmzzjrr herrührende Entwurf für die eidg. Anitalt

zur Prüfung von Baumaterialien zu Zürich in Fig. 388 u. 3893“) mitgetheilt.
Hiernach foll der Neubau im \Vefentlichen blofs ein Erdgefchofs mit der durch Fig. 389 veranfchau-

lichten Raumeintheilung erhalten; nur das Laboratorium und das Zimmer des Affiftenten, einfchl. des

daran fiofsenden Ganges, find unterkellert, und zwar behufs Unterbringung der Heizeinrichtung und eines

Wirthl'chaftskellers. Ueber dem vorderen Mittelbau fell [ich ein untergeordnetes Obergefchofs, die Wohnung

des Abwarts enthaltend, erheben. Der Bauplatz foll 11200 Mark keiten; der Bau ill zu 76800 Mark

und die innere Einrichtung zu 32000 Mark veranfchlagt, was eine Gefammtkoftenfumme von 120000 Mark

(: 150000 Francs) ergeben würde.

Literatur

über nMechanifch-technifche Laboratoriem.

Denkfchrift über die Einrichtung von Prüfungs-Anftalten und Verfuchs-Stationen von Baumaterialien etc.

Herausgegeben durch den Verband deutfcher .-\rchitekten- und Ingenieur—Vereine.

 

3“) Nach: GUTTSTADT , A. Die naturwiffenfchaftlitihen und. medicinifchen Staatsanflalten Berlins. Berlin 1886.

S. 473 bis 476 —— und einigen anderen in den Literatur-Angaben auf S. 473 mitgetheilten Schriften.

355} Nach den von Herrn Profefl'or #. Tamjerte zu Zürich freundlichft zur Verfügung gefiellten Plänen.
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Zürich. Zürich. Erfcheint feit 1884.

Mittheilungen aus dem mechanifch-technologifchen Laboratorium des Königl. Polytechnikums zu Dresden.
Civiling. 1882, S. 155, 307, 507, 631; 1883, S. 369; 1888, S. 1.



E. Sternwarten und andere Obi’ervatorien.

Von PAUL SPIEKER.

I4.Kapitel.

Allgemeines.

3) Zweck und Verfchiedenheit der Obfervatorien.

519- Die Bezeichnung »Obfervatorium« könnte zwar, rein fprachlich betrachtet, auf
z k . . .
‘sz einen [ehr ausgedehnten Kreis von Bauwerken Anwendung finden; doch 1f’t man

Allgemeinen übereingekommen, mit diefem Namen nur folche Anlagen zu bezeichnen, die

wiffenfchaftlichen Beobachtungen dienen, und befchränkt gewöhnlich jenes Wort auf

folche Anflalten, welche zur Pflege der fog. exacten, namentlich der mathematifch

phyfikalifchen Wiffenfchaften beftimmt find. In diefer Bedeutung foll die Bezeich-

nung »Obfervatorium« auch hier angewendet werden.

520. Ohne Zweifel kann man die St ern warten als die älteiten Pflegei’tätten exacter

Sternwarte“ Beobachtungen der hier in Betracht kommenden Art bezeichnen. Sie find daher

auch in der Ueberfchrift diefer Gruppe von Bauwerken befonders erwähnt. Die ur-

fprüngliche und umfaffende Aufgabe der Sternwarten befleht nun darin, alle Er-

fcheinungen des Himmelsraumes zu erforfchen, dabei auch die Grundlagen der Zeit-

befiimmungen, der räumlichen Mafsbeftimrnungen und Orientirungen für alle anderen

Forfchungsgebiete zu liefern.

As;n Innerhalb diefer allgemeinen Aufgabe ift jedoch in neuerer Zeit unter dem

phy„kf{i}che Namen »Aitro-Phyfik« eine befondere Gruppe von Unterfuchungen abgegrenzt worden.

0bfervatorien- Im Gegenfatze zu dem etwa unter der Bezeichnung >>Afiro-Mechanik<< zufammen—

zufaffenden Himmelsforfchungen, welche lich mit den Bewegungen und Geftaltungen

der Himmelskörper unter der Wirkung der allgemeinen Maffenanziehung befchäftigen,

hat es die Afiro—Phyfik wefentlich mit denjenigen Gebieten der Himmelsforfchung

zu thun, welche den von der Phyfik auf die verfchiedenen Bewegungszultände der

kleinflen Theile der Körper zurückgeführten Erfcheinungen, wie Wärme, Licht etc.

—— überhaupt dem Gebiete der phyfikalifchen Forfchungen —— näher Reben.

Für die Pflege diei'er phyfikalifchen Gebiete der Aftronomie find daher in neuerer

Zeit befondere Anflalten, die (og. aftro—phyfikalifchen Obfervatorien als nöthig

befunden worden, welche zwar ihre Verwandtfchaft mit den Sternwarten in vielen

wichtigen Einrichtungen nicht verleugnen, gleichwohl aber durch manche eigen—

artige Sonderanordnungen lich von denfelben wefentlich unterfcheiden.

Meteoi2iégirche In naher Beziehung zu den ver(chiedenen Himmelserfcheinungen, welche das

Ohremmi€„„ Forfchungsgebiet der Aftronornie und befonders der Aftro-Phyfik ausmachen, fiehen

auch gewiffe Vorgänge auf der Erde, fo wie in ihrer Luftumhüllung, und unter

diefen haben für den Menfchen von jeher alle jene Erfcheinungen eine befondere

Wichtigkeit gehabt, die man in der Gefamrntbezeichnung »Wetter« zufammenzu-
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faffen pflegt. In (treng wiffenfchaftliche Form hat die Wetterbeobachtungen

gleichwohl erf’t die neuere Zeit gebracht und ihnen eigene Anfialten gewidmet,

welche man als meteorologifche Obfervatorien bezeichnet, in fo fern fie fich als

wiffenfchaftliche Pflegeftätten der gefammten Witterungskunde darl’tellen. Für folche

Anfialten, welche vorzugsweife dem praktifchen Zwecke der Wetterbeobachtung und

-Anzeige dienen, hat man auch wohl die Bezeichnung Wetterwarte gewählt. Einen

befonderen Zweig der Witterungskunde pflegen folche Anitalten, welche vorzugs-

weife die Sicherung des Schiffsverkehres auf den VVeltmeeren zum Zweck ihrer Be-

obachtungen haben, denen man daher auch den Namen Seewarte beilegt.

Die elektrifchen und magnetifchen Erfcheinungen in Luft und Erde ftehen in

mancher \Vechfelbeziehung mit den fonftigen Vorgängen in den die Erde umhüllem-

den Luftfchichten, wefshalb ihre Erforfchung gewöhnlich mit den meteorologifchen

Beobachtungen in Verbindung tritt. Man errichtet daher nicht felten Anfialten,

welche auf beiden fo nahe Verwandten Forfchungsgebieten zu wirken beitimmt find,

und bezeichnet fie als meteorologifch-magnetifche Obfervatorien.

In neuerer Zeit hat fich ein — allerdings noch nicht ficher erforfchter — Zu-

fammenhang zwifchen gewifi'en folaren und tellurifchen Erfcheinungen als mindeftens

höchft wahrfcheinlich herausgef’tellt. Da die betreffenden tellurifchen Erfcheinungen

dem Forfchungsgebiete der meteorologifch-magnetifchen Anitalten zugehören, fo ilt

auch fchon der Gedanke angeregt werden, folche Beobachtungen mit den attro-phyfi—

kalifchen Forfchungen, welche fich auf jene folaren Erfcheinungen beziehen, in nahe

Verbindung zu bringen, um fo‘ die Unterfuchungen über diefen z. Z. noch räthfel-

haften Zufammenhang zwifchen beiderlei Erfcheinungen zu erleichtern.

Doch find magnetifche Obfervatorien auch als felbf’tändige Anfialten errichtet

werden. Immer werden fie aber, felbft bei räumlicher Trennung, mit Anfialten,

welche ihnen im vorfiehenden Sinne verwandt find, in nahe Wechfelbeziehung

treten müffen.
Nur beiläufig möge hier eine eigenthümliche Gattung von Obfervatorien, der

fog. geo-dynamifchen erwähnt werden, welche zur Beobachtung der Zuftände unter

der Erdoberfläche und der noch in Thätigkeit befindlichen Vulcane errichtet werden,

ohne jedoch auf diefe eigenartigen Beobachtungs—Stationen hier näher einzugehen.

Dagegen fordert eine andere Gruppe von Anflalten zu eingehender Befprechung

auf, weil diefelben Zwecken dienen, die in der neueren Zeit eine Ptets fich erhöhende

Wichtigkeit in wifi'enfchaftlicher und praktifcher Hinficht erlangt haben. Gemein-

fchaftlich ift ihnen die nahe Beziehung zur Präcifions-Technik, und zum Theile dienen

fie derfelben unmittelbar. Unter diefen feien zunächft die metronomifchen An-

f’calten erwähnt, in welchen die zur, Erhaltung‘der Normalität des beflehenden

Mafs- und Gewichts—Syltemes eines Landes oder einer Gruppe von Ländern noth-

wendigen, fehr genauen Mafs— und Gewichtsvergleichungen angefiellt werden. Ferner

die Inftitute, deren Aufgabe es if’c, die für die geodätifchen Präcifions—Meffimgen nöthi-

gen Werkzeuge (Längen- und Winkel-Mefs-Inltrumente') einer unausgefetzten Prüfung

auf ihre Richtigkeit zu unterziehen und durch fortgefetzte Beobachtungen und Ver-

fuche verfchiedener Art die Methode des exacten Meffens weiter zu entwickeln; man

nennt fie geodätifche Obfervatorien.

Allgemeinere und umfaffendere Aufgaben find dagegen einer Anftalt gefiellt,

welche eine grofse Reihe wichtiger fundamentaler Forfchungen auf den verfchieden-

ßen Gebieten der Phyfik zu pflegen hat, zu deren Durchführung die Mittel und
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Einrichtungen der vorzugsweife dem Lehrzwecke dienenden phyfikalifchen Inftitute

unferer Hochfchulen nicht ausreichen. Bietet eine folche Anf’talt zugleich auch Ein-

richtungen, durch welche die Ergebniffe der phyfikalifchen Forfchungen unter fteter

Aufficht und Leitung durch Männer der hohen \Viffenfchaft für Zwecke der Präci-

fions-Technik und -Mechanik praktifch verwerthbar gemacht werden, fo kann man

fie wohl mit Recht als eine phyfikalifch-technifche bezeichnen.

Die Beobachtungen, welche in fammtlichen oben genannten Obfervatorien an-

geftellt werden, beziehen fich zum Theile auf Gegenftände, die fich aufserhalb

des Beobachtungsraumes, oft in fehr beträchtlicher Ferne, befinden (wie die Him-

melskörper); zum Theile aber gehen fie ganz im gefchloffenen Raume und in un-

mittelbarer Nähe des Beobachtungsgegenftandes vor fich. So wefentlich verfchieden

nun auch die Bedingungen der Anlage in inftrumenteller und baulicher Hinficht fich

gefialten, je nachdem es fich um Beobachtungen der einen oder der anderen Art

handelt, fo läfft fich doch nicht wohl auf diefe Verfchiedenheit etwa eine andere,

als die oben angedeutete Eintheilung der verfchiedenen Gattungen von Obfervatorien

gründen, da die meiften der bezeichneten Anflalten zur Erfüllung ihrer Zweck-

beftimmung für Beobachtungen von beiderlei Art eingerichtet fein müffen.

Wenn es fcheinen möchte, dafs diejenigen Obfervatorien, welche der Beobachtung im gefehloifenen

Raume an kleineren Gegenftänden dienen, eigentlich als Laboratorien zu bezeichnen wären, fo kann

zwar zugegeben werden, dafs eine ganz fcharfe Scheidung zwifchen diefen beiden Begriffen überhaupt

nicht möglich fei (denn in jedem Obfervatorium wird experimentell gearbeitet, in jedem Laboratorium

beobachtet) —— aber es ifl: doch auch hervorzuheben, dafs in den! hier zur Befprechung kommenden ge-

fehloffenen Räumen vorzugsweife eine beobachtende und meffende Thätigkeit ausgeübt wird, fo dafs fie

wohl mit Recht als Obfervatorien bezeichnet werden. Dies fchliefst nicht aus, dafs auch mit einem

Obfervatorium wirkliche Laboratorien in organifche Verbindung treten, wie dies beifpielsweife bei den

aftro—phyfikalifchen Warten in befonders charakteriflifcher Weife der Fall ift. (Siehe auch Art. 79, S. 100.)

Wie fchon oben hervorgehoben wurde, find die Sternwarten als die älteften

Pflegef’cätten der exacten Beobachtung zu betrachten, aus welchen fich alle anderen

Arten von Obfervatorien —— mehr oder minder unmittelbar — entwickelt haben.

Aber wenn auch die Beobachtungen über den Sternenlauf und andere Vorgänge

am Himmel uralt find, fo kann man doch von aflronomifchen Beobachtungen in

unferem heutigen Sinne erft fprechen, feit durch die Erfindung des Fernrohres das

mächtige Hilfsmittel gewonnen worden ii’t, um wirklich genaue Beobachtungen im

Himmelsraume anzuftellen. Damit follen natürlich die Leif’tungen früherer Zeiten,

welche namentlich im Vergleich zu den unvollkommenen Mitteln gerechtes Staunen

erregen können, in ihrer Bedeutung auch für die heutige Wiffenfchaft nicht herab.

gefetzt, es foll vielmehr nur hervorgehoben werden, dafs er?: zu Anfang des

XVII. ]ahrhundertes unferer Zeitfedmung die Grundlage für die ganze neuere Ent-

wickelung unferes wiffenfchaftlichen Beobachtungswefens, namentlich der Himmels—

kunde, durch Einführung des Fernrohres, überhaupt des bewaffneten Sehens, in den

Beobachtungsdienft gewonnen war.

In baulicher Hinficht begnügte man fich gleichwohl noch längere Zeit hindurch

mit einfachen Vorkehrungen. Es gab zwar fchon im Alterthum und im Mittelalter

einzelne grofsartige Complexe von baulichen Einrichtungen, welche lediglich für

aftronomifche Zwecke gedacht waren und denfelben dienten. Gewöhnlich aber be-

nutzte man vorhandene, urfprünglich zu anderen Zwecken errichtete Baulichkeiten,

z. B. fef’te Thürme von freier Lage, zur möglichlt ficheren Auffiellung der Beobach-

tungs-Inf’crumente. Erf’t im Laufe des XVII. ]ahrhundertes begann man allgemeiner,
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eigene Bauten — Sternwarten —- für rein wiffenfchaftliche Zwecke zu errichten und

diefe nach und nach zu den typifchen Formen unferer heutigen Obfervatorien aus-
zugeflalten.

Für alle anderen in obiger Aufzählung genannten Beobachtungszwecke hat

man das Bedürfnifs zur Errichtung befonderer Bauanlagen erft im Laufe des gegen-

wärtigen ]ahrhundertes und zumeif’c erit in deffen zweiter Hälfte empfunden. Zu

den ältelten mögen wohl die Veranf’taltungen für die Pflege des meteorologifch-

magnetifchen Dienfles zählen, welche etwa um die Mitte diefes ]ahrhundertes auf

A. v. [fumäoldt’s Veranlaffung in verfchiedenen Ländern getroffen worden find.

Einrichtungen für genaue Mafs- und Gewichtsvergleichungen haben wohl fchon

früher an verfchiedenen Orten beftanden; doch gehört, fo weit hier bekannt, die

mit Anfang der fiebenziger jahre in Berlin zur Ausführung gelangte Anlage des Ge-

fchäftshaufes der Kaiferlich Deutfchen Normal-Aichungs—Commiffion zu den erflen

derartigen Anftalten, in welchen die neuei‘cen Forderungen der exacten VViffenfchaft
volle Beachtung gefunden haben.

Die erfte für aflro-phyfikalifche Forfchungen eigens gegründete Anftalt — nach-

dem fchon feit Jahrzehnten an Sternwarten älterer Art Einzeleinrichtungen für folche

Zwecke getroffen worden waren — dürfte das Obfervatorium auf dem Telegraphen-
berg bei Potsdam fein, deffen Bauausführung in die Jahre 1875—79 fällt. Ganz der
neueften Zeit gehören die übrigen der oben erwähnten Obfervatorien an, namentlich
die phyfikalifch-technifchen.

b) Eigenart des Entwurfes und der Ausführung.

Die Aufgabe, für eine Obfervatorien-Anlage den Bauentwurf aufzuftellen und 529-
. „' ‚ . . . . _. . Schwierigkeiten

dl€ Ausfuhrung der Bauhehke1ten zu leiten, tritt nicht allzu haufig an den Architekten der
heran. Liegt fchon in diefer relativen Seltenheit eine Erfchwerimg für das hier viel- Aufgabe-
leicht mehr noch, als in vielen anderen Fällen nothwendige Eindringen in die Grund—
bedingungen der Bauanlage und ihres Betriebes, fo treten einer fachgemäfsen Löfung
der Aufgabe auch noch mancherlei andere Hinderniffe entgegen, die hier einer
kurzen Befprechung unterzogen fein möchten.

Zunächß if’t darauf hinzuweifen, dafs das Eigenthümliche folcher Aufgaben nicht fowohl auf dem
architektonifchen Gebiete liegt und etwa in der gefchickten Löfung von Grundrifs und Aufbau gipfelt,
als vielmehr in der Verfchmelzung der verfchiedenen, oft fich gegenfeitig bekämpfenclen und fcheinbar
ausfchliefsenden Forderungen der Wiifenfchaft mit den Bedingungen der technifchen Ausführbarkeit. Selbfl-
verftändlich fell hiermit die Behandlung der Aufgabe als einer »architektonifchena keineswegs ausgefchloffen
werden; im Gegentheile erheifcht auch die künftlerifch-formale Seite befondere Aufmerkfamkeit, da ihrer
angemeifenen Löfung nicht felten die wiffenfchaftlichen Forderungen erhebliche Schwierigkeiten entgegen-
itellen, deren Ueberwindung dem Architekten eine eben fo anziehende, wie fchwierige Aufgabe bietet.
Aber das Wefenliehe der Aufgabe liegt, wie bemerkt, mehr noch in der Ueberwindung jener zahlreichen
Schwierigkeiten und (wenn auch oft nur fcheinbaren) \Viderfprüche, welche aus den wifl‘enfchaftlichen
Forderungen entfpringen. Zu diefem Zwecke fieht fich denn auch der Architekt zu häufigen Streifzügen
in das Gebiet der Naturkunde genöthigt, fo wie zur Beachtung vieler fcheinbar kleinen, ja kleinlichen
Rückfichten‚ welche gleichwohl für eine befriedigende Löfung der Aufgabe von Wichtigkeit find.

Hierzu kommt, dafs die exacte Wiffenfchaft in ihrem (teten Fortfchr€iten auch ftets neue Forderungen
an die Technik zu ßellen genöthigt ifi, Forderungen, deren Nothwendigkeit früher überhaupt nicht er-
kannt wurde oder deren Löfung man vielleicht nur defshalb nicht verlangte, weil man der Technik diefelbe
nicht zutraute. Erft die in neuerer Zeit öfter eingetretenen näheren Beziehungen zwifchen beiden Gebieten
mögen den Anlafs geboten haben, die Löfung auch folcher Aufgaben in die Hand zu nehmen.

Aus (liefen und ähnlichen Gründen können auch ausgeführte Anlagen ähnlicher Art nur mit Vorficht
als Beifpiele zu unmittelbarer Benutzung herangezogen werden. Nicht felten empfiehlt fich fogar das
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Studium bettehender Bauten wefentlich zu dem Zwecke, um die an ihnen begangenen Fehler kennen und

vermeiden zu lernen. In vielen Fällen wird es für wichtige Einzelheiten an ausgeführten Beifpielen über-

haupt fehlen, namentlich den oben angedeuteten neuen Forderungen gegenüber. Hier Geht lich daher der

Architekt vorzugsweife auf feine eigene Ueberlegung angewiefen.

Denn auch die Literatur 366) über den Gegenftand unferer Betrachtung ift weder vollftändig, noch

leicht zu benutzen. Die vielen werthvollen Angaben, welche von Männern der hohen \?Vifi'enfchaft ge-

legentlich über Obfervatorien-Anlagen im Ganzen oder in einzelnen Theilen geboten werden, find meiftens

in Fachfchriften unter anderen rein wilfenfchaftlichen Abhandlungen zerßreut und defshalb dem Techniker

fchwer_zugänglich. Was von ausführendcn Baumeiflern veröffentlicht werden ift, betont gewöhnlich mehr

die architektonifch—technifche Seite der Anlage und nimmt nicht genügend Rücklicht auf die Löfung der

Wifl'enfchaftlichen Forderungen. Erft in neuefler Zeit fcheint [ich hierin eine Wendung zum Befferen

anzubahnen.

Aus Alledem dürfte hervorgehen, dafs eine glückliche Löfung der fchweren

Aufgabe nur gelingen kann in fietem und einmüthigem Zufammenwirken zwifchen

Fachgelehrten und Architekten. Und zwar gilt dies von der erf’ten Aufftellung des

Bauprogramms bis zum Abfchlufs der Durchberathung aller Einzelanordnungen bei

der Bauausführung felbfit. Dafs ein folches Zufammenwirken nicht nur möglich fei,

fondern auch bei gegenfeitigem Entgegenkommen die bef’ten Ergebniffe liefern kann,

lehren mehrere Beifpiele der neueren Zeit, in welchen diefe Behandlungsweife mit

Vortbeil angewendet wurde. (Siehe auch Art. 81, S. 101.)

Zunächft empfiehlt lich demnach nicht, dafs das Bauprogramm einfeitig durch einen oder mehrere

Fachgelehrte aufgef’tellt werde. Vielmehr mufs fchon hierfür die Mitwirkung des Architekten eintreten,

damit fortwährend geprüft werden kann, wie weit lich die Programm—Forderungen mit der Möglichkeit

technifcher Herfiellung vertragen und welcher Ausgleich zwifchen widerflreitenden Bedingungen lich

finden läfft.

_ Bei größeren Aufgaben, bei welchen gewöhnlich auch verfchiedenartige fachwifl'enfchaftliche Intereffen

mitfpielen, wird die Auffiellung des Programmes am heiten einer gemifchten Commiffion überwiefen, welche

in gemeinfamen Berathungen die Grundzüge der Anlage feltilzellt und ihre Durchführbarkeit im Ganzen

und Einzelnen an der Hand von Verfuchs-Skizzen prüft. Letztere werden von den betheiligten Architekten

in der zwifchen den einzelnen Berathungen liegenden Zeit aufgefiellt und je nach dem Ergebnifs derfelben

entfprechend umgeltaltet, bis eine allen Anforderungen befriedigende Löfung im Allgemeinen gefunden itt.

Eri’t dann kann die genaue Auffiellung des eigentlichen Bauprogramms mit Vortheil erfolgen, welches

der weiteren architektonifchen Bearbeitung der Bauentwürfe eine fichere Grundlage bietet.

Auch bei der Durcharbeitung der Entwürfe wird lich fortwährend Anlafs zu commilfarifchen Be- '

rathungen finden, da bei derfelben unausgefetzt wichtige Einzelfragen auftauchen, deren Beantwortung nur

in gemeinfamem Zufammcnwirken zutreffend gewonnen werden kann. Das Gleiche gilt für die Ausführung

des Baues, fo dafs die Berathungs-Cornmiffion —— oder doch ein Ausfchufs derfelben — bis zur Bauvollendung

ihre “’irkfamkeit fortzufetzen hat.

Es bedarf wohl kaum befonderer Betonung, ein wie werthvolles Material für künftige ähnliche

Arbeiten bei den Verhandlungen folcher Commiffionen zu Tage gefördert wird. Da nun zugleich auch

für den vorliegenden Bau felb{t eine möglichl't genaue und fachgemäfse Feitlegung des Ganges der Be-

rathungen und der hierbei geförderten Ergebnilfe von Belang fein wird. fo empfiehlt fich die genaue Auf-

zeichnung der betreffenden Verhandlungen und die Sammlung der zugehörigen Skizzen, welche im Zu-

fammenhange mit den wiihrend der Bauausführung gefammelten Erfahrungen ein anfchauliches Bild des

ganzen Verlaufes der Angelegenheit bieten können.

Können hiernach Entwurf und Ausführung einer Obfervatoriums-Anlage nur gelingen im einmüthigen

Zufammenwirken der betheiligten Gelehrten mit den Architekten, fo mußte auch für die vorliegende

Arbeit der gröfste Werth darauf gelegt werden, ftets des Einvernehmens mit namhaften Fachgelehrten

verfichert zu fein. Wenn nun auch Rücklichteu auf den verfügbaren Raum es nicht geftatten, alle die

zahlreichen Autoritäten dankend zu nennen, welche {ich mit Rath und That den gegenwärtigen Kapiteln

freundlich zugewendet haben, fo kann doch der Name des Mannes nicht verfchwiegen bleiben, welcher

nicht nur in gleicher Weife von Anfang an das Unternehmen thatkräftigft unterfiützt, fondern [ich auch

der grofsen Mühe unterzogen hat, die vorliegende Abhandlung durchzufehen und bei allen Einzelheiten

353) Siehe das Verzeichnil's derfelhen am Sehlufi'e von Kap. 16.
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derfelben berathend mitzuwirken: es i(t dies der Director der Königl. Sternwarte zu Berlin, Herr Geh.

Regierungsrath Profeffor Dr. I/V. Fiir/ler — ihm [ei defshalb hier in erfter Linie gedankt.

Auch von bautechnifchen Fachgenofl'en hat die Arbeit durch zahlreiche Mittheilungen werthvolle

Unterfliitzung erfahren, was ebenfalls an diei'er Stelle in dankender Anerkennung hervorgehoben werden

darf. Unter diefen ift der Name eines Mitarbeiters zu nennen, des Herrn Baurath _‘7um’: nämlich, welcher

fich der mühevollen und zeitraubenden Aufgabe unterzogen hat, in ausgedehntem perfönlichem und fchrift-

lichem Verkehr mit Gelehrten und Fachgenoffen aus dem weitfchichtigen und vielfach zerl'treuten literari-

fchen und praktifchen Material das für vorliegenden Zweck Verwendbare auszufuchen, fo wie Beifpiele

ausgeführter Anlagen zufammen zu fiellen und fo Alles zu geordneter und gedrängter Bearbeitung vor—

zubereiten. Ohne diefe Wichtige Vorarbeit würde es dem dienftlich Hark in Anfpruch genommenen Ver-

faifer fchwer geworden fein, diefe Abhandlung rechtzeitig zu vollenden.

I 5. K a p i t e l.

Beftandtheile und Einrichtung.

a) Wichtigere aftronomifche Inftrumente.

Es erfcheint zweckmäßig, hier zunächft einige kurze Erläuterungen vorauszu-

fchicken, fowohl über gewiffe oft wiederkehrende Fachbezeichnungen, als auch über

die wefentlichften Infirumente, fiir deren Auffiellung die baulichen Anlagen eine

geeignete Stätte bereiten tollen.
Manchen Auffchlufs über diefen Gegenfiand findet man u. A. in den unten

genannten zwei Werken“")g hier kann natürlich nur in to weit auf denfelben ein-

gegangen werden, als er für die baulichen Anlagen von Einflufs ift.
Als allgemein bekannt darf die Bedeutung des Ausdruckes Meridian (Meridian-Ebene) voraus—

gefetzt werden. Erfte Vertical-Ebene (erfler Vertical-Kreis, auch kurzweg erfter Vertical)

heifst die Ebene, welche am Beobachtungsort durch die Lothrichtung, fenkrecht zur Meridian—Ebene er—

richtet, gedacht wird. Auch der Ausdruck Oftweft-Vertical ift dafür im Gebrauch. — Azimuth

nennt man den Winkel, welchen die Meridian-Ebene mit einer durch den Beobachtungsort und das Beob-

achtungsobject gelegten Vertical-Ebene bildet. — Collimations—Linie bedeutet Gefichts-(Vifir—)Linie. —

Davon abgeleitet Collimator, ein Initrument, Diopter oder Fernrohr (meilt kleineren Umfanges), welches

zum Fefilegen einer beftimmten Vifir—Richtung dient.

Unter Horizont eines Punktes (fchlechtweg) verfieht man itets die rechtwinkelig zur Lothrichtung

durch denfelben gelegte Ebene. — Polhöhe in: der Winkel der Erdaxe mit dem örtlichen Horizont.

Nach der Art ihrer Auffiellung find die gebräuchlichf’cen aftronomifchen ln—

Prrumente zu unterfcheiden in folche, welche nur zur Beobachtung in einem be-

fiimmten Vertical-Kreis dienen follen und daher nur in der Ebene diefes Kreifes

beweglich find, und folche, welche Beobachtungen nach allen Richtungen gefiatten

follen und defshalb »univerl'al beweglich« aufgefiellt find. Unter letzteren unter-

fcheidet man hauptfächlich zwei Arten, die »horizontal« und die »äquatorial« mon-

tirten Inftrumente. Außerdem kann man unterfcheiden zwifchen lnfirumenten, deren

optifche Wirkung entweder auf der Brechung der Lichtfirahlen beim Durchgang

durch Glaslinfen oder auf dem Zurückwerfen derfelben durch Hohlfpiegel beruht,

alfo zwifchen »Refractoren« und »Reflectoren«. Fiir die vorliegende Betrachtung

if’c jedoch diei'e Verfchiedenheit von minderem Belang, da — abgefehen von Inf’tru-

menten fehr großer AbmelTungen (den fog. Riefen-Telefkopen) — die baulichen

Einrichtungen zur Aufnahme von Reflectoren nicht wefentlich verfchieden find von

denjenigen für Refractoren.

307) Komc0u', N. v, Praktifche Anleitung zur Anltellung aflronomifcher Beobachtungen etc. Braunfchweig 1883.

ANDRI'!, CH. & G. R.-\YET. L’a/lronomz'e pratz'que et les nlferzmloires m E11rale et en Ame'r-z'quz. Paris 1874—78.
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Wenn ferner auch nicht felten für kleinere bewegliche (fahr— oder tragbare)

Infirumente baulich wohl vorbereitete Aufftellungseinrichtungen erforderlich find

(beifpielsweife für geodätifche Zwecke), fo kommen doch hier vorzugsweife die

gröfseren feft aufgefiellten Infirumente in Betracht.

I) Durchgangs-Inf’trumente.

Die erfte Gruppe von hier in Frage kommenden Ini’trumenten dient zu Be-

obachtungen in nur einer Vertical—Ebene. Die Beobachtungsebene diefer Inftru-

mente ifl gewöhnlich der Meridian oder der erf’te Vertical. Sie bewegen lich

nur um eine wagrechte Drehachfe auf und abwärts und tragen einen lothrechten

Theilkreis, wenn fie zu ge-

nauen Höhenbef’cimmungen

dienen follen, wefshalb auch

oft die Bezeichnung »Meri-

dian-Kreis« für folche im

Meridian aufgeftellte Initru—

mente gebraucht wurde (Fig.
390368)_

Früher pflegte man die

Drehachfe folcher Initrumente

einfeitig gelagert an einer

Mauer zu befeftigen und

nannte fie daher »Mauer-

kreife« (MauerQuadranten-

oder Sextanten). Jetzt ii’c

diefe Anordnung nur felten

mehr im Gebrauch; vielmehr

giebt man diefen Infirumen-

ten meif’tens zweifeitig ge—

lagerte Drehachfen und er-

richtet fur die gröfseren

derfelben gewöhnlich zwei

fefte Steinpfeiler, welche auf

gemeinfamem Grundpfeiler

Meridian-Kreis der Sternwarte zu Genf ““). fiehen und je ein Lager der

Drehachfe tragen, fo dafs

die auf- und abgehende Bewegung des Fernrohres lich zwifchen diefen Pfeilem

vollzieht. Bei minder großen Initrumenten treten an die Stelle diefer Steinpfeiler

auch öfter Metallftützen.

Da von der dauernden Gleichlage aller wefentlichen Theile des Inflrumentes

die Genauigkeit der Beobachtungen abhängt, fo .müffen öfter Unterfuchungen ver-

fchiedener Art angeftellt werden, um die richtige Lage etc. zu prüfen und etwaige

Collimations-Fehler zu berichtigen. Hierfür find unter Umftänden gewiffe bauliche

Anlagen erforderlich, von welchen befonders die Einrichtungen zur fog. Reverfion

(zum Umlegen) des Initrumentes, wobei die Zapfenlager vertaufcht werden, zu nennen

Fig. 390.

 
 

365) Facf.-Repr. nach: Deuti'che llluftr. Zeitg.‚ Jahrg. 3, 5. 49x.
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find. Da der Raum zwifchen den Lagerpfeilern häufig zu diefer Umlegung nicht

genügend frei ii’c, fo mufs das Inftrument zu diefem Behufe in einen freien Raum

gebracht, hier umgelegt und fo wieder zwifchen die Pfeiler zurückgebracht werden.

Zum ficheren Hin- und Zurückbringen des Inflrumentes dient nun ein auf einem

Schienengeleife laufender Wagen mit Hebevorrichtungen, durch welche das Inf’trument

aus den Lagern gehoben und nach erfolgtem Umlegen wieder in diefelben einge-

bettet werden kann.

Zur Prüfung der Collimations-Fehler dienen auch nicht felten fog. Collima-

toren (hehe Art. 5 31), welche auf befonderen Pfeilern aufgeflellt werden, die entweder

ganz für lich funda—

mentirt oder auf dem

Grundpfeiler des

{ Haupt - Infirumentes

errichtet find.

Alle Einzelheiten

diel'er Anordnungen , die

je nach Lage des befon—

deren Falles verfchieden-

artige Geflaltung bedin-

gen, müllen in eingehen»

der Berathung mit den

Fachgelehrten fefi: gefiellt

werden, wefshalb hier

nicht näher auf diefelben

eingegangen werden fell.

Das Gleiche gilt von den

baulichen Einrichtungen,

welche dem Beobachter

ein bequemes Benutzen

und Handhaben des Infirn-

mentes und feiner einzel-

nen Theile ermöglichen.

Vermittels der

hier befprochenen

Inl’crumente kann ein

Geftirn nur während

feines Durchganges
durch die Vertical—

Ebene beobachtet

werden, in welcher

das Fernrohr fich be-

wegt. Daher wer-

den diefe Initrumente

auch allgemein Durchgangs- (Paffage- oder Tranfit-) Inl‘trumente genannt.

Eine befondere Gattung der Durchgangs-Initrumente bilden die fog. Univer—

fal—Tranfite, meift von kleineren Abmeffungen, welche aufser der Bewegung des

Fernrohres um feine Horizontal-Achfe in der Vertical-Ebene auch noch eine Horizon—

tal-Bewegung um eine Vertical—Achfe geflatten und fo zu Beobachtungen in jeder be-

Univerfal-Tranfit von Carl Bamberg in Berlin 369).

359) Facf.—chr. nach: LOEWENHERZ, L. Bericht über die \Vifl'enl'chaftlichen Initrumentc auf der Berliner Gewerbe

ausfiellung im Jahre 1879. Berlin 3880. S. 7.

Handbuch der Architektur. IV. 6, b. 31
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liebigen Vertical-Ebene gebraucht werden können (Fig. 391 359). Sie gehören alfo zu \

den »univerfal beweglichen« Inftrumenten. Von ihrer Conflruction, welche im Uebrigen

mannigfache Formen annimmt, kann man eine ziemlich deutliche Vorfiellung ge-

winnen, wenn man fich an das unter dem Namen »Theodolith« bekannte Winkel—

mefs-Inftrument mit Höhenkreis erinnert, mit welchem die Univerfal—Tranfite fo

Viele Aehnlichkeit haben, dafs lich namentlich die kleineren diefer Gattung nur

wenig von einem >>Theodolith mit Höhenkreis« unterfcheiden.

2) Ae_quatorial aufgeftellte Initrumente.

Die Univerfal-Beweglichkeit diefer Inf’trumente wird dadurch bewirkt, dafs fie

um zwei lich rechtwinkelig fchneidende Achfen, die Pol— oder Stunden- und die

Declinations-Achfe, drehbar hergeftellt werden. Erftere liegt parallel zur Erdaxe,

die andere alfo (rechtwinkelig zur erften) parallel zur Aequator-Ebene. Natürlich

find beide Achfen durch geeignete conftructive Einrichtungen in ihrer beftimmten

Lage unverrückbar befeftigt. In der Regel ifl noch eine entfprechende mechanifche

' Vorrichtung — ein Uhrwerk —«

Fig- 392- mit dem Initrument verbunden,

durch —welche die Stundenachfe

fich dergeftalt gleichzeitig mit

der Erdaxe (aber in entgegen-

gefetztem Sinne) dreht, dafs das

nach einem bel’timmten Punkte

des Himmels (einem Geftirn) ein—

? geflellte Fernrohr während der

ganzen Dauer der Beobachtung

genau die Bahn diefes Gettirnes

verfolgt. Natürlich pflegt man

das Uhrwerk nur während der

Dauer einer Beobachtung im

Gange zu erhalten, da die an-

gegebene Bewegung des Rohres

nutzlos ift, wenn das Inftrument

nicht gebraucht wird.

Es leuchtet ein, dafs diefe

doppelte Beweglichkeit es er-

möglicht, mit einem fo mon-

tirten Inftrument (Fig. 392370)

jeden Punkt des fichtbaren

Himmels zu beobachten, im

Gegenfatz zu den unter I be—

fprochenen Durchgangs-Inftru-

menten, die nur Beobachtungen

in einer beftimmten Vertical—

Aequatorial von Grubb in Dublin 370). Ebene gef’tatten.

370) Facf.-Repr. nach: GRUBB, Hi Dg/crz'fh'an of the grmt z7-inclz refracting tel:/con mm’ revolw'ng' dame for the

Imf:rial and Royal aé/erz/atmy /gf Vienna. London 1881.
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Fig. 393.

 
Riefen—Telefkop der neuen Sternwarte in Wien-"‘“).
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Die grofsen äquatorialen Inltrumente werden gewöhnlich auf einem fchweren

Metallftänder oder einem Steinpfeiler montirt und ruhen mit diefem auf dem Fef’c-

pfeiler, der fiir fie befonders hergef’cellt werden mufs. Im Einzelnen find die An-

ordnungen fiir diefe Unterbauten fehr verfchieden; doch würde es hier zu weit führen,

auf diefelben näher einzugehen. In jedem Einzelfalle wird fich der Architekt die

nöthige Kenntnifs von der fiir das Infirument beabfichtigten Confiruction verfchaffen

müffén, um danach die baulichen Anordnungen richtig treffen zu können. Nament-

lich wird es fiir ihn von Intereife fein, die wichtigf’ten Mafsbeftimmungen des In-

ftrument-Aufbaues zu kennen, um danach die zum Beobachten dienende Spaltöffnung

fo anordnen zu können, dafs nach Bedarf vom Horizont bis zum Zenith dem Inftru-

ment freie Ausfchau gewährt wird.

Es mögen noch als befondere Arten der Aequatorialen beiläufig genannt werden:

die Alt-Azimuthe, mit welchen man fowohl Höhen- als Azimuthal-Meffungen

vornimmt; ferner die Heliometer und die Kometenfucher, deren Zweckbefiim—

mung in ihrem Namen zum Ausdruck kommt.

Mit einigen Worten fei noch der grofsen Spiegel-Telefkope oder Riefen-

Telefk ope gedacht, welche fchon ihrer gewaltigen Abmeffungen wegen befonderer

baulicher Anordnungen bedürfen. Für diefe ift es vor Allem von Bedeutung, ob

die Beobachtung von der oberen oder der unteren Rohrmündung aus gefchieht; denn

für beiderlei Anordnungen giebt es Beifpiele.

Befonders im erfieren Falle find mächtige, fiaffelförmige Aufbauten erforder-

lich, welche dem Beobachter, je nach der Stellung des Initrumentes, ein möglichft

bequemes Herantreten an das Ocular gef’ratten; fie nehmen oft die Gef’calt von fahr-

baren Thürmen an. ‘

Beiläufig fei bemerkt, dafs jedes gröfsere Inflrument — fei es vertical oder äquatorial, Refractor

oder Reflector —— ähnlicher Hilfs-Conftructionen (wenn auch

Fig. 394- meiit von geringeren Abmeflungen) bedarf, welche in jeder

“ - Stellung des Fernrohres das Ocular fo bequem wie möglich

zugänglich machen. Die vielfachen Rückfichten, welche

für die Einzelgeftaltung diefer Anordnungen zu nehmen

find, müfi'en jedesmal mit den betheiligten Afironomen be-

fonders vereinbart werden.

In Fig. 393371) ift das grofse von Cru/76 in Dublin

gelieferte Telefkop der neuen \Niener Sternwarte (27 Zoll

engl. : 686 mm Oeffnung und 30 Fufs engl. = 9,14m

Brennweite) veranfchaulicht; der Beobachter kann auf dem

Fahrftuhle fitzend felbf’t, und zwar mit leichtefter Hand-

habung, den Kuppelfpalt öffnen, das Initrument drehen,

[teilen und richten, demfelben fitzend nach links und rechts

durch Bewegung des Drehftuhles auf einer kreisförmigen

Schienenbahn folgen und nebfibei feinen Sitz tiefer oder

höher fiellen. Eine verwandte Einrichtung iit bei dem

durch Fig. 394372) veranfchaulichten Aequatorial des Ob-

fervatoriums zu Cambridge und bei dem in Fig. 395 373)

dargeltellten Aequatorial der Sternwarte zu Greenwich ge—

troffen; in den beiden Abbildungen ift der Fahrfiuhl und

_ _ die Spurbahn, auf der er lich bewegt, erfichtlich.

Aequatorial der Sternwarte zu Cambndge“”).

  

3") Facfi-Repr. nach: Illu/iraizd Landau nnus 1881, Bd. 78, S. 364.

372) Facf.—Repr. nach: Harßer's new unmith nmgazz'nz 1874, No. 292, S. 520.

373) Facfi-Repr. nach: Repertorium (. Exp.-Phyfik 187r‚ Taf. 12.
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Nicht felten fiehen die Riefen-Telelkope ganz im Freien und werden während
des Nichtgebrauches nur durch leichte, zeltartige Conf’cructionen gegen Witterungs-
einfiüffe gefchützt. In einzelnen Fällen hat man wohl auch die Einrichtung ge-

Fig. 395-

 
Aequatorial der Sternwarte zu Greenwich“3).

treffen, dafs nach beendeter Beobachtung ein fef’cer conßruirtes Dach über das
wagrecht gelegte Inflrument übergefchoben werden kann, um es in der Zwifchenzeit
bis zum nächf’cen Gebrauch vor Schädigungen zu bewahren (Fig. 396374).

='“) Nach: ELLERY, R. L. ]. Oöflrvatizmy q/ the Southern neänlaz made with the great 11[:léonrne izle/;o): from
1869 to 1885. Part ]. Melboume 1885.
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//

Riei'en-Telefkop der Sternwarte zu Melbourne 374}.

b) Grundbedingungen der baulichen Anordnung und Conftruction.

In dem Bau-Programm für eine Obfervatorien-Anlage wiederholen {ich fait itets

gewifi'e Grundbedingungen, welche defshalb hier einer überfichtlichen Vorbefprechung

unterzogen werden follen.

Die Bedingung der Erfchütterungsfreiheit if’t bei jeder Obfervatorien-

Anlage —— gleichviel ob fie für Fern- oder Nahbeobachtung befiimmt ift — bald in

höherem, bald in geringerem Maße zu ftellen.

Bei allen Fernbeobachtungen, deren Gegenftand fich nicht innerhalb des Be-

obachtungsraumes, fondern im Freien, oft in weitefter Ferne befindet, ilt ein mög-

lichft weit gehender Ausgleich der Temperatur zwifchen Aufsen und Innen

von grofser Wichtigkeit.

Umgekehrt fpielt die Bedingung eines gleichmäfsigen Wärmegrades —— Te m-

peratur—Conltanz —- bei gefchloffenen Beobachtungsräumen meif’tens eine her—

vorragende Rolle.

1) Erfchiitterungsfreiheit.

Jede unbeabfichtigte Bewegung der zum Beobachten dienenden Vorrichtung

oder des zu beobachtenden Gegenftandes beeinträchtigt naturgemäß die Genauigkeit

des Verfahrens und mufs daher eben fo, wie jede anderweite Störung, vom Obfer—

vatorium fern gehalten werden.
Als nächftliegendes Mittel für diefen Zweck if’t defshalb eine möglichft ruhige,

allen i’törenden Verkehrseinwirkungen etc. entzogene Lage des Obfervatoriums zu

empfehlen. In der Wirklichkeit if’t aber die Wahl einer Bauftelle felten völlig frei,

fo dafs es felten ganz gelingt, fchon durch die Lage allein, durch genügenden Ab-
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Rand von Fahrftrafsen, Eifenbahnen, Fabrikanlagen mit Mafchinenbetrieb etc., dem
Obfervatorium die erforderliche Ruhe zu fichern. In folchen Fällen ift es oft mög-
lich, wenigi°cens einen grofsen Theil der in den oberen Bodenfchichten fich fort—
pflanzenden Erfchütterungen durch trennende Gräben, welche das ganze Anftalts-
gebiet umziehen, von demfelben abzuhalten 375). Pflanzen fich jedoch die Stöfse des
Verkehres oder Betriebes vorzugsweife in den tieferen Bodenfchichten fort, fo wird

das Mittel in der Regel nicht ausreichen, da die Tiefe des Trennungsgrabens aus
technifchen und finanziellen Gründen gewöhnlich befchränkt ill, die Erfchütterungen
aber mitunter von Anlagen ausgehen, deren Fundamente fehr tief liegen. Hier

hilft gewöhnlich nur die Wahl einer anderen Bauftelle.
Nicht jede Bodenart leitet übrigens in gleicher Weife die empfangenen Er-

fchütterungen weiter; die Befchaffenheit des Untergrundes, der Baufielle und ihrer
Umgebung übt daher hier oft einen wefentlichen Einfiufs aus und ift bei der Wahl
des Platzes für ein Obfervatorium wohl zu beachten.

In den meiften Fällen ifi: es jedoch nicht genügend, das Obfervatorium gegen
Störungen zu verwahren, welche ihm von aufsen her drohen. Die für genaue Be-
obachtungen dienenden Vorrichtungen bedürfen außerdem noch des Schutzes gegen
Erfchütterungen aller Art, welche im Gebäude felbft, durch die unvermeidlichen
Verkehrsbewegungen etc., entfiehen. Man fiellt fie daher mit Vorliebe auf fog.
F efipfeiler, welche, forgfältig gegründet, in lich möglichit flandficher hergeftellt
und von ihrer unmittelbaren Umgebung nach Möglichkeit losgetrennt werden müffen,
damit ihnen die von aufsen kommenden Einwirkungen thunlichft wenig anhaben und
die unmittelbare Uebertragung von Verkehrsbewegungen im Gebäude felbf’t ver-
mieden wird.

Natürlich kann es fich hier immer nur um eine möglichft weit getriebene Ab-
fchwächung, nicht aber um eine doch nie erreichbare vollftändige Aufhebung aller
irgend wie Pcörenden Einflüffe handeln.

Auch ift der Grad der Erfohütterungsfreiheit je nach der Art der Beobach—
tungen, um welche es fich handelt, in verfchiedener Weife bedingt. Bei ruhiger
Lage der ganzen Anftalt genügt für viele Zwecke die Standficherheit fiarker Um-
faffungs- oder Innenmauern eines feft angelegten Gebäudes. Man Itellt daher nicht
felten kleinere Präcifions—Apparate auf Kragf’ceine, welche in folche Mauern einge-
laffen find, und begnügt fich mit dem fo erreichten Grad von Abfchwächung der
ftörenden Einflüffe.

Mancherlei andere Gründe können jedoch auch felbft dann, wenn ein höherer
Grad von Standficherheit nöthig ift, die Verzichtleiftung auf völlig frei ftehende
Feflpfeiler veranlaffen. Zunächft ift zu beachten, dafs die Standficherheit eines
folchen Pfeilers wefentlich bedingt ift durch das Verhältnifs feiner Standfläche zu
[einer Höhe. Sie wächst mit der erf’teren und nimmt ab bei Zunahme der zweiten.
Nun if’t in den meiften Fällen die Ausdehnung der Standfläche auf ein beftimmtes
Mafs befchränkt, beifpielsweife durch die Umfaffungsmauern des Beobachtungs-
raumes, welche der Pfeiler nicht unmittelbar berühren darf. Für die Beitimmuug
der Höhe dagegen wirken gewöhnlich ganz andere, von diefen Verhältniffen völlig
unabhängige Umftände mit, die leicht das Höhenmafs des Pfeilers dergefialt fleigem
können, dafs derfelbe ein der Standfeftigkeit ungünftiges, d. h. zu fchlankes Ver-

375) In folcher Weife wurde 11. A. bei den neuen naturwiffcnfchaftlichen Univerfitäts-Inflzituten an der Dorotheen—Strafse
zu Berlin (fiehe Theil 1, Bd. !, S. 245, Fußnote 146 diefes »Handbuches-) und beim ()bfervatorium zu Tiflis verfahren.
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hältnifs erhält. Zu diefen beitimmenden Umitänden find vorzugsweife die Boden—
und Untergrundverhältniffe zu rechnen, die zu einer tiefen Lage des Fundamentes
zwingen können, da oft nur in der Tiefe ein genügend tragfähiger Baugrund fich findet.

In diefen und ähnlichen Fällen giebt man denn oft die Lostrennung der Pfeiler
vom umgebenden Mauerwerk auf und gründet beide auf gemeinfamem, fchwerem
Unterbau, deffen Standficherheit durch die Laf’c der gefammten Gebäude—Mauermaffen
wefentlich erhöht wird. Hierbei wird es in den meii’ten Fällen möglich fein, dem
Pfeiler ein feine Standficherheit in fich begünftigendes, -d. h. nicht zu fchlankes
Verhältnifs zu geben.

In beiden Fällen, d. h. fowohl bei ganz gefonderter, als bei _gemeinfamer
Gründung, wird aber jeder Feflpfeiler von allen etwas beweglichen und häufiger Er-
fchütterung ausgefetzten Bautheilen, z. B. vom Fufsboden, auf welchem fich der
Verkehr des Haufes vollzieht, und ähnlichen Anlagen völlig unberührt bleiben müffen.

Aus dem bisher Gefagten dürfte auch hervorgehen, dafs es keineswegs immer

im Intereffe der Erfchütterungsfreiheit liegt, die Pfeiler fo tief als möglich zu fun-

damentiren. Man kann im Gegentheile leicht hier des Guten zu viel thun und

mufs defshalb vorfichtig alle mitfprechenden Umi’tände gegen einander abwägen.

Bekanntlich übt auch der Wind auf hohe und fchlanke Mauerkörper oft be—

deutende Erfchütterungen aus, wie z. B. bei geodätifchen Winkelmeffungen, für

welche die Standorte auf Kirchthürmen und ähnlichen hohen Baukörpern genommen

werden müffen, fehr häufig in ftörendfter Weife empfunden wird. Für dauernde

Anlagen mufs daher fchon aus diefem Grunde ein Fef’tpfeiler, wenn er nicht unge—

wöhnlich maff1g und breit gelagert hergeftellt werden kann, durch umfchliefsendes
Mauerwerk gegen die Einwirkung von Windftöfsen gefchützt werden.

Die grofsen Beobachtungswerkzeuge der Sternwarten und ähnlicher Obfervato-

rien bedürfen zu ihrer Auff’tellung einer Pfeileranlage von möglichft hoher Stand-

ficherheit. Unter diefen find wieder befonders diejenigen Infirumente, welche mit

Benutzung der Drehung des Erdkörpers Winkelmeffungen ergeben follen, alfo alle

fog. Durchgangs- (Paffage- oder Tranfit-) Inf’crumente nicht nur von allen durch äufsere

Bewegungsvorgänge entfiehenden Erfchütterungen im weitei’ten Sinne frei zu halten,

fondern auch gegen diejenigen, mitunter fehr erheblichen Verdrehungen und Ver-

biegungen zu fchützen, welche die tragenden Mauerpfeiler unter dem Einflufs von

Temperatur—Veränderungen zu erleiden haben.

Erf’t in neuerer Zeit hat man diefe und verwandte Erfcheinungen in ihrem ur-

fächlichen Zufammenhang genauer kennen und für Fälle der Anwendung berückf1ch-

tigen gelernt, nachdem langjährige Beobachtungen ergeben hatten, dafs bisher auch

die forgfältigft conf’cruirten Fef’tpfeiler den an fie zu fiellenden firengften Anforde-

rungen nicht gerecht wurden. So weit die hierauf bezüglichen Erfahrungen reichen,

lafi'en fich diefe Anforderungen wie folgt zufammenfaffen.
Zunächf’c darf der Fef’tpfeiler mit keiner anderen Erdfchicht (noch weniger mit

einem anderen Baukörper) in Berührung kommen, als mit derjenigen, welche ihn

unmittelbar trägt. jede feitliche »Verfüllnng«, jedes Eingreifen in den Untergrund,

welches eine feitliche Berührung des Bodens mit dem Mauerwerk des Pfeilers be-

dingt, if’t daher ausgefchlofi'en.
Sodann empfiehlt es froh, zu feiner Errichtung folche Bauftof’fe zu wählen,

welche eine ungefähr gleiche Wärmeleitung und eine ungefähr gleiche Ausdehnung

unter Wärmeeinflüffen aufweifen, wie die den Pfeiler tragende Bodenfchicht. Als



_ 489

nothwendig erfcheint diefe Vorficht jedoch nur da, wo felbit in gewiffen Tiefen

noch rafch wechfelnde Temperatur-Verhältniffe zu befürchten find, wie fie z. B.

durch Grundwafferftrömungen oder fiarke Bodenfeuchtigkeit hervorgerufen werden

können.

Ferner mufs durch die Wahl der Baufioffe und die Art ihrer Zufammenfügung

dafür geforgt werden, dafs der Pfeiler eine in fich möglichft gleichförmig geftaltete

Maffe bildet, fo dafs nicht etwa in Folge ungleicher Temperatur—Wirkungen erheb-

liche partielle Geftaltänderungen und Verdrehungen eintreten können.

Befonders wichtig ift weiters für die dauernde Erhaltung der Unbeweglichkeit

die Abhaltung des Einfluffes der äufseren Luft—Temperatur und ihrer Schwankungen,

fo wie die thunlichfte Erhaltung der Gleichheit der Temperatur des Pfeilerkörpers

mit derjenigen der tragenden Erdfchicht. Wegen diefer nahen Beziehung zum

Untergrund ift denn auch für fo gefchützte Pfeiler die Bezeichnung als >>Grund-

pfeiler« wohl nicht mit Unrecht in Vorfchlag gekommen.

Der Abfchlufs der Luft-Temperatur, wie ihn die Außenwände des den Pfeiler

enthaltenden Gebäudes bis zu gewiffem Grade bewirken, genügt erfahrungsmäfsig

für Pfeiler der hier befprochenen Art nicht. Es erübrigt daher nur, aufserdem noch

befondere Umhüllungen anzuordnen, die rings um die Seitenwände des Pfeilers eine

Luftfchicht abfchliefsen, welche den Ausgleich der Temperatur mit dem Erdboden

vermittelt. Um dies vollf’cändig zu bewirken, könnte wohl auch diefe fo einge-

fchloffene Luft durch eine einfache Vorrichtung in kreifende Bewegung verfetzt

werden, fo dafs ein gleichmäfsiger Wärmegrad in allen Theilen des den Pfeiler um-

fchliefsenden Hohlraumes und auch hierdurch im Pfeiler felbft fich herl‘tellt.

Endlich ift auf thunlichfte Abitumpfung feiner Zitterbewegungen (tremor)

hinzuwirken, welche unter Umfizänden in den tragenden Erdfchichten fich auch da

noch geltend machen, wo alle Vorkehrungen gegen die aus der Ferne wirkenden

Erfchütterungen getroffen find. Hierzu empfiehlt fich das Einfchalten dünner Zwi-

fchenfchichten aus feinkörnigen, lockeren Stoffen, welche diefem Zwecke dienen, ohne

andere Uebelftände herbeizuführen.

Die Inflrumente der hier befprochenen Art, welche möglichft andauernd eine

unveränderte Stellung zu den fetten Erdfchichten ihres Untergrundes haben follen,

müffen nun auch ihrerfeits gegen fchädliche Wärmeeinflüffe der fie umgebenden Maffen,

durch welche ihre Standfeftigkeit im feineren Sinne bedroht wird, gefchützt werden.

Auch hier können nur Uebergangs- und Umhüllungsfchichten helfen, deren Anord-

nung im Einzelnen je nach befonderen Umitänden gefucht werden mufs.

Für Pfeiler, welche univerfal bewegliche, z. B. äquatorial aufgeftellte Infiru-

mente tragen follen, können diefe firengeren Forderungen gewöhnlich ermäfsigt

werden. Namentlich find die oben angedeuteten Mafsnahmen für den Itetigen Aus—

gleich der Pfeiler- mit der Erd-Temperatur hier meif’cens entbehrlich, da es genügt,

wenn ein Verdrehen oder Verbiegen des Pfeilers während der kürzeren Dauer einer

einzelnen oder mehrerer zufammenhängender Beobachtungen ausgefchloffen ift. Die

übrigen zur Sicherung der Standfef’cigkeit empfohlenen Anordnungen find dagegen

auch bei diefen Pfeilern zu beachten.

Aus dem bisher Gefagten dürfte hervorgehen, dafs für grofse aftronomifche

Initrumente von beiderlei Art in der Regel Einzelpfeiler, die vom umgebenden

Mauerwerk etc. gänzlich getrennt und nicht mit demfelben auf gemeinfamer Grund-

platte errichtet find, vorausgefetzt werden.
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2 Tem eratur-Ausgleich.P

Ein möglichf’r vollkommener Ausgleich der Temperatur zwifchen dem Beob-

mangelhaften achtungsraume und der freien Luft Hi, wie fchon bemerkt wurde, für alle folche
Temperatur-

Ausgleiches.

542-
Mittel
zur

Abhilfe.
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Einfluß

der

Umgebung.

Obfervatorien erforderlich, in welchen Beobachtungen in die Ferne angeftellt Werden,

beifpielsweife alfo bei aftronomifchen und aflro-phyfikalifchen Warten, meteorologi-

fchen und geodätifchen Stationen und ähnlichen Anflalten.

Die Beobachtungen können aus nahe liegenden Gründen nur von gefchütztem

Raume aus vor fich gehen, in welchem fich leicht ein anderer VVärmegrad ent-

wickelt, wie in der freien Luft. Beim Oeffnen der Beobachtungsfpalte finden nun

durch die Mifchung der verfchieden temperirten Aufsen- und Innenluft zitternde

Luftbewegungen Pcatt, welche die Genauigkeit der Beobachtung fehr beeinträchtigen

und defshalb vermieden werden müffen. Aufserdem follen die Inftrumente, befonders

die Theilkreife derfelben, gegen ungleichmäfsige Geflalts— und Ortsveränderungen

nach Möglichkeit gefchützt werden — Unregelmäfsigkeiten, welche leicht durch

Temperatur-Schwankungen entfiehen können — damit wenigf’rens während der Be-

obachtungsdauer oder während mehrerer zufammenhängender Beobachtungen die

Inf’trumente in diefer Hinficht lich gleichmäßig verhalten. Auch das Prörende »Be-

fchlagen« der Inltrumente, befonders ihrer optifchen Gläfer, das bekanntlich bei

rafchem Wechfel der Luft-Temperatur leicht eintritt, mufs thunlichfi: verhütet werden.

Während man nun, wie unter 3 gezeigt werden wird, für ganz abgefchloffene

Beobachtungsräume die umfchliefsenden Wände, Decken etc. aus möglichlt tempe-

ratur-trägen Stoffen herf‘cellt, find im vorliegenden Falle Stoffe und Anordnungen
von möglichft weit gehender Wärmedurchläffigkeit zu wählen. Zugleich find aber

auch gewiffe Einflüffe abzuhalten oder abzufchwächen, welche auf zeitliche oder

örtliche Wärmefteigerung hinwirken oder Störungen durch örtliche Strahlung;-

wirkungen herbeiführen können. So wird z. B. bei einer nur aus einfachem Metall-

blech beitehenden Raumumfchliefsung, welche ja zweifellos an lich den vollkommenften

thermifchen Ausgleich zwifchen Aufsen- und Innenluft gewähren würde, die von der

Sonne befchienene Seite felber fiärker erwärmt und dadurch zu einer Quelle von
Wärmefirahlungen und -Mittheilungen für den Innenraum, fo dafs die Temperatur

der eingefchloffenen Innenluft nach und nach diejenige der freien Luft bedeutend

überfteigt. Beim Oeffnen der Beobachtungsfpalte find alfo Pcörende Luftftrömungen etc.

unvermeidlich. Man verdoppelt daher die umfchliefsenden Flächen dergeflalt, dafs

zwifchen den beiden Blechhäuten Hohlräume entflehen, welche von der Aufsen—

luft durchftrichen werden, und wendet geeignete Mittel an, um den Luftwechfel in

diefen Hohlräumen zu befördern.

Auch eine Ueberriefelung der Aufsenflächen mit \Vaffer kann unter Umfländen

gute Dienf’te leil’cen; doch ift bei Anwendung diefes Mittels Vorficht zu empfehlen.

Ueberhaupt Hi die Frage, wie die fchnelle und flarke Erwärmung metallifcher

Dächer und Wände durch die Sonne für die Beobachtung möglich?: unfchädlich zu

machen fei, noch nicht zum Abfchlufs gebracht, mufs vielmehr in jedem Einzelfalle

unter Berückfichtigung aller mitwirkenden Umf’cände befonders erwogen werden.

Auch andere, als die bisher befprochenen Verhältniffe können jene Ptörenden

Wärmeftrahlungen veranlaffen, welche den ficheren Ausblick vom Obfervatorium in

das Freie beeinträchtigen. Namentlich wirkt hierbei die Befchaffenheit der näheren

und ferneren Umgebung des Beobachtungsraumes mit. So ift es bekannt, dafs ein
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nicht mit Pflanzenwuchs bedeckter, Reiniger oder fandiger Boden, von der Sonne

beftrahlt, ftarke auffteigende Luftftrömungen verurfacht, während Rafenflächen, Bufch—

und Baumpflanzungen folche nachtheilige Erfcheinungen wenig oder gar nicht auf-

treten laffen. Die Umgebung eines Obfervatoriums i[’c alfo in diefer Hinficht um

fo günftiger, je mehr fie fich park« oder waldartig und von fonfiiger Bebauung

frei zeigt.
Auch die Dachflächen der tiefer liegenden Bautheile, über welche ein Be-

obachtungsthurm hinausragt, bieten nicht felten ähnliche Störungen, wenn nicht

durch Wahl eines Deckungsmittels, welches durch Bef’crahlung möglichft wenig er-

wärmt wird, folche Störungen fo weit als thunlich abgefchwächt werden. Bis jetzt

hat: fich in diefer Beziehung ein Rafendach immer noch als das zweckmäfsigfte

ergeben. Doch find auch gegen diefe Deckungsart Bedenken geltend gemacht

werden. Man will an einem feit einer Reihe von jahren in Betrieb befindlichen

Obfervatorium die Wahrnehmung gemacht haben, »daß die Sättigung der Luft mit

\Nafferdampf über dem Dach öfter fiarke Luftbewegungen hervorbringe‚ da die

wafferhaltige fchwere Luft nicht, wie auf einer Wiefe, in Ruhe lagere, fondern bei

leifeftem Luftzug vom Dache herunterf’cröme und höhere Luftfchichten nachreifse«.

Da jedoch andererfeits auch anerkannt wird, dafs jede fonftige, namentlich eine fog.

harte Dachdeckung, etwa in Ziegel, Schiefer oder Metallblech, noch bei W'eitem

größere Störungen durch flarke Wärmeausf’trahlungen bei Sonnenfchein herbeiführen

würde, fo bleibt das mit Rafen abgedeckte Holzcement-Dach, mit welchem das an-

geführte Obfervatorium verfehen ift, vorläufig immer noch das empfehlenswerthefie,

bis es gelingt, eine auch die obigen Störungen vermeidende Deckungsweife zu finden.

3) Temperatur-Conf’tanz.

Bekannt ift der Einfluß, den wechfelnde Temperatur-Verhältniffe auf die Maffen-

ausdehnung aller Körper, namentlich der Metalle, ausüben. Muffte ja doch unter I

diefer Einfluß fogar auf die Standficherheit ftarker, gemauerter Feftpfeiler unter

Umfländen als Pcörend bezeichnet werden.

Bei Beobachtungen im gefehloffenen Raume kommt es nun fait ftets auf fehr

genaue Maß- und ähnliche Ermittelungen an, bei welchen fowohl der zu beobachtende

Gegenfland‚ als auch die Beobachtungswerkzeuge während der Dauer der Unter-

fuchung unverändert bleiben follen. Dies kann nur gefchehen durch die Erhaltung

eines gleichmäßigen Wärmegrades während der ganzen Dauer der Beobachtung.

Natürlich kann auch hier nicht von einer unbedingten und vollftändigen Er-

füllung diefer Forderung die Rede fein. Auch ift nicht für alle Arbeiten der gleiche

Grad von Temperatur—Conftanz nöthig. Für viele derfelben genügt vielmehr der-

jenige Grad, der in einem durch günftige Lage und paffende Vorrichtungen den

Einwirkungen der wechfelnden Außen-Temperatur möglichft entzogenen \/Vohnraume

lich bietet.

Andere Beobachtungen bedingen fchon eine höhere Stufe von Wärmegleich—

mäßigkeit, etwa diejenige, welche ein guter Getränkkeller gewähren muß. Für die

feinften Unterfuchungen genügt auch diefe Art des thermifchen Abfchluffes noch nicht.

Hierzu kommt aber außerdem nicht felten die Forderung, dafs diefe Unter—

fuchungen bald bei einer höheren, bald bei einer niedrigeren Temperatur angefiellt

werden. Derfelbe Raum muß daher —— innerhalb gewiffer Grenzen natürlich —

bald eine höhere, bald einen niedrigeren \Värmegrad annehmen und dauernd in

544’
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derfelben Temperatur erhalten werden. Dabei ift es zugleich von Wichtigkeit, dafs

in allen Theilen des Raumes eine möglichft gleichmäßige Temperatur herrfche, damit

ausgleichende Luftftrömungen, welche die Sicherheit der Beobachtungen fiören, fo

weit als irgend thunlich, vermieden werden.

Zur Erzielung fo weit gehenden Wärmegleichmaßes find natürlich befondere

Vorkehrungen erforderlich.

Zuerfl find die betreffenden Räume durch ftarke, aus möglichft temperatur-

trägen Stoffen hergeftellte Umfaffungen (Wände, Decken, Fufsboden) gegen die

Einwirkung der im natürlichen Wechfel Prets fchwankenden Wärmeverhältniffe der

Aufsenluft und des Erdreiches thunlichft zu fichern. Kann zugleich die bauliche

Anordnung fo getroffen werden, dafs diefe Umfaffungen nicht mit denjenigen des

Gebäudes zufammenfallen, dafs vielmehr das betreffende Gemach ganz im Inneren

des Haufes, von anderen an {ich fchon gegen flarken Wärmeausgleich möglichit

gefchützten Räumen umfchloffen liegt, fo kann in demfelben ein fehr hoher Grad

von dauernder Temperatur-Conftanz gewonnen werden, der wohl für die meiften

Zwecke genügen wird.
Soll jedoch —— unabhängig von der Außen-Temperatur — im Gemach ein

bald hoher, bald tiefer bei'timmter Temperaturgrad hergeftellt und dauernd erhalten

werden, fo bedarf es noch eigenartiger Vorrichtungen zur Erzielung und gleich-

mäßigen Vertheilung der beftimmten Temperatur im ganzen Raume.

Zu diefem Zwecke hat man in neuerer Zeit mit gutem Erfolge die Anordnung

fo getroffen, dafs alle Wände, die Decke und mitunter auch der Fufsboden mit

einer doppelten Verkleidung von Metall- (Zink-) Blech verfehen wurden, welche

einen zufammenhängenden Hohlraum zwifchen lich einfchliefst. Wird nun die Luft

in diefem Hohlraum durch geeignete Mittel in eine angemeffene Temperatur ge-

bracht, fo entfieht unter dem Einfluß der Wärmedurchläffigkeit des Bleches all-

mählich im Beobachtungsraum die gewünfchte Temperatur, die {ich in gleicher Weiß

beliebig lang gleichmäßig erhalten oder durch wechfelndc Luft-Temperatur im Hohl-

raume auch nach Bedarf ändern läfft. Es leuchtet wohl ein, dafs lich der höchlte

Grad erreichbarer Wärmegleichmäfsigkeit in allen Theilen des Gemaches erzielen

läfft, wenn man fo die ganze Innenfläche deffelben zur Wärmeübertragung benutzt.

Der Uebergang aus einer Temperatur in die andere, namentlich wenn letztere

auch dauernd erhalten werden foll, kann natürlich nur allmählich erfolgen, da die-

felben Einrichtungen nicht zugleich die Wärme dauernd erhalten und rafch wechfeln

können. Bei größeren Anftalten ill man daher nicht felten zur Anlage mehrerer

temperatur-träger Räume genöthigt.

Ein ringsum von anderen Räumen des Gebäudes umfchloffenes Gemach kann

natürlich nicht in gewöhnlicher Weife durch Fenfter erleuchtet werden. Man ver-

zichtet defshalb in folchen Fällen meiftens ganz auf natürliches Licht oder läfft doch

nur fo viel mittelbares Tageslicht ein, als ohne Schädigung der Temperatur-Coni’tanz

möglich und zum allgemeinen Zurechtfinden im Raume nöthig ill. Die Beobachtungen

werden dann bei künftlichem Licht angef’cellt. Damit jedoch die Lichtquelle nicht

zugleich auch als Wärmequelle wirkt und die Temperatur-Conftanz ftört, werden die

Leuchtflammen in dem oben angedeuteten Hohlraum zwifchen den beiden Blech—

wänden untergebracht und ihr Licht wird durch Linfen und Spiegel nach der Be—

obachtungsf’celle geworfen. Diefe Anordnung genügt, da es fich meil’cens um Einzel-

beobachtungen an beitimmten Punkten handelt.
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c) Conftruction der Fel'tpfeiler und verwandter Anlagen.

I) Pfeileranordnungen für Fernbeobachtungen.

In Art. 540 (S. 488) find die Anforderungen näher befprochen, welche an die

Fef’cpfeiler der grofsen aftronomifchen Inf’crumente hinfichtlich ihrer dauernden Stand-

ficherheit geflellt werden. Hier follen nun noch die zweckmäfsigften Anordnungen

zur Erfüllung diefer Forderungen kurz zur Erörterung kommen.

Die Gefialtung eines Fefl- oder Grundpfeilers richtet fich natürlich in erfter

Linie nach der Art, wie das Inf’crument, welches er tragen foll, aufgeftellt wird.

Für die grofsen Durchgangs—Inftrumente ergiebt fich hiernach meiftens eine recht-

eckige Grundform, deren Aufbau, der gröfseren Standfeftigkeit wegen allfeitig ver-
jüngt, die Geflalt einer abgeftumpften Pyramide annimmt.

Als Bauf’coff empfiehlt [ich für folche Pfeiler ein magerer Grobmörtel mit mög

lichfl: wenig Cement-Zufatz oder ein Mauerwerk aus leicht gefmterten, filiciöfen Back-

Pteinen und ganz magerem Kalkmörtel, während natürliches Geltein, namentlich in

gröfseren Stücken, fo wie Cement, wegen des häufig vorkommenden Treibens, mög—

lichft zu vermeiden fein dürfte. Die hier empfohlene Baufioffwahl fcheint am meiften

zur Sicherung des Temperatur-Ausgleiches mit dem Untergrunde und der größtmög-

lichen Homogenität der ganzen Maffe des Grundpfeilers geeignet zu fein.

Die an der angezogenen Stelle empfohlenen ifolirten Umhüllungen des Grund

pfeilers zur gleichmäfsigen Erhaltung der Erd-Temperatur können aus Backflein-

mauerwerk, aber auch aus anderen temperatur-trägen Stoffen hergef’cellt werden, wobei

die Verwendung tragender und umhüllender Metallplatten nicht ausgefchloffen ift,

vielmehr im Sinne einer gleichmäfsigen und daher minder fchädlichen Uebertragung

der nie ganz abzufchneidenden äufseren Temperatur-Einflüffe vortheilhaft wirkt, wie

weiter unten noch etwas eingehender dargelegt werden wird. Zur Beförderung des

Austrocknens und der gleichmäfsigen Wärmevertheilung im ganzen Pfeilerkörper

empfehlen fich Durchbrechungen und Ausnifchungen deffelben, welche jedoch die
Standfeftigkeit des Grundpfeilers nicht beeinträchtigen dürfen.

Zur Trockenlegung wird oft ein dünnes, gleichmäfsiges Afphaltbett unter dem

Pfeiler gute Dienl’te leif’ten.

Die auf diefen Grundpfeilern errichtéten Stützen der Achfenlager des Inf’crumentes

(Inflrument-Pfeiler) würden am zweckmäfsigl’ten die gleiche Zufammenfügung aus den-
felben Bauftoffen erhalten, wie der Grundpfeiler. Dies wird jedoch nicht immer

möglich [ein, ohne diefen Stützen einen zu flarken und daher raumbeengenden Quer-

fchnitt zu geben. Man ift daher nicht felten zu Quader-Conf’cructionen (Monolithen)

genöthigt, wird aber dann (ich zu vergewifi'ern haben, dafs die gewählte Steingattung
ein möglichf’c gleichartiges Verhalten bei Temperatur-Schwankungen und den aus

denfelben hervorgehenden Formveränderungen zeigt, wie das für den Grundpfeiler

gewählte Material. Ein gewiffes Mifstrauen wird in diefer Hinficht den meiften

Sandf’ceinforten gegenüber gerechtfertigt fein, eben fo gegen Marmor, Dolomit und

viele Emptiv-Gefteine. Am meiften eignen fich vielleicht fefte Kreideblöcke, Grob-

kalke aus der Kreide-Formation und ähnliche Steinarten. Da die Beobachtungen über

diefe fchwierige Frage noch nicht zum Abfchlufs gelangt find, fo bleibt hier, wie

gefagt, nur genaue Unterfuchung für den Einzelfall unter Mitwirkung des betheiligten

Gelehrten übrig.

546.
Pfeiler
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Durchgangs-

Inf‘cru mente.
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Grund-

rifs.

Grundpfeiler fiir ein Durchgangs-

Inftrument. —— ']250 n. Gr.

 

Auch die Infirumentl’feiler find zur

Erhaltung ihrer eigenen Temperatur und

zum Abhalten nachtheiliger Strahlungswir-

kungen vom Initrument mit Umhüllungen

zu verfehen, wozu bisher Filztuch und Kork-

fchichten am meil’ten empfohlen worden

find. Es erfcheint zweckmäßig, diefe Um-

hüllungen unter \Nahrung eines Luft—

zwifchenraumes zu verdoppeln und eine

dritte metallifche Hülle mit abgelüftetem

Zwifchenraum hinzuzufügen. Die neuef’cen

Unterfuchungen über diefen Gegenltand‚

über welche weiter unten Einiges mitge-

theilt werden foll, haben den Werth metal-

lifcher Hüllen in bemerkenswerther Weife

beftätigt.
In Fig. 397 iR der Feßpfeiler für ein Durch—

gangs-Inftrument in Grundrifs und lothrechtem Schnitt

fchematifch dargefiellt. p, ;) ift der Haupt- oder Grund-

pfeiler und „: deffen Ummantelung; i‚i find die In-

ftrument-Pfeiler und _‘7 das Infirument felbft; mit l

und z find die großen und die kleinen Luftzüge be-

zeichnet.

547' 'Die Pfeiler zu äquatorial aufgeftellten (fog. parallactifchen) und zu horizontal
Pfeiler

fiir univerfa ] aufgef’tellten (fog. Alt-Azimuth—) Inf’trumenten mit Univerfal—Beweglichkeit bedürfen

"°“’°$“°“° , meiftens, wegen der nöthigen Wahrung allfeitiger Horizont-Freiheit, einer bedeutenden
Infirumente .

Höhe, Während —— wie fchon in Art. 540 (S. 489) erwähnt — gewöhnlich an fie

nicht fo ftrenge Forderungen hinfichtlich der Vermeidung kleinfter, aus Temperatur-

Schwankungen herrührenden Formveränderungen geflellt werden, wie an die Pfeiler

der Durchgangs—Inf’trumente. Die Verwendung von Bruchl’teinen in nicht zu großen

Stücken ift daher für diefelben wohl zuläffig und namentlich in den unteren Theilen,

wegen der die Standfef’tigkeit fördernden größeren Schwere, oft fogar empfehlens-

werth. Für den Ausnahmefall, dafs folche Pfeiler nicht, wie es die Regel bildet,

von unten auf ganz getrennt vom umgebenden Mauerwerk, fondern auf gemeinfamer

Grundplatte mit letzterem errichtet werden müffen, empfiehlt fich für den frei

ftehenden oberen Theil des Pfeilers die Wahl eines möglichft fchwingungsfreien

Materials.

Im Anfchlufs an den kreisförmigen Grundriß des Beobachtungsraumes erhält

auch der Fei’cpfeiler einen dem Kreife fich nähernden Horizontal—Querfchnitt und eine

im Aufbau fich verjüngende Gef’raltung —— alfo etwa die eines abgef’cumpften Kegels

oder eine ftufenweife verjüngte Anlage (Fig. 398).

Zur Beförderung des Austrocknens und des gleichmäßigen W’ärmegrades

empfehlen fich paffend geordnete Ausfparungen im Mauerwerk in Geftalt von

Canälen oder die Anordnung eines Kernpfeilers mit radial angefetzten Pfeilern.

Natürlich ift hierbei f’tets die Wahrung der Standficherheit zu beachten und dafür

zu forgen, dafs die einzelnen Theile in jedem Horizontal—Querfchnitt gleiche Mauer-

ftärke erhalten.

Bei günfligem Verhältniß der Breite zur Höhe ift auch fchon mit Vortheil



495

der Pfeiler als cylindrifcher Hohlkörper mit ftarken Umfaffungsmauern und Ueber—
wölbung angeordnet und fo in demfelben ein nutzbarer Innenraum gewonnen werden
(Fig. 400).

Handelt es fich nicht um die Aufftellung eines einzigen gröfseren Initrumentes,
fondern um die Herf’rellung eines ficheren, hoch gelegenen Standortes für mehrere

—— dann meilt kleinere und verfchiebbare — Initrumente, fo wird eine Anordnung

fich empfehlen, wie fie der Oftthurm des Potsdamer Obfervatoriums (Fig. 399)

zeigt, nämlich die Herflellung eines die ganze Breite des Thurmraumes deckenden

Steinfufsbodens über itarken, auf dem Umfaffungs— und einem inneren Ringmauerwerk
ruhenden Gewölben.

2) Pfeileranordnungen für Nahbeobachtungen.

Bei allen Meffungen, welche nicht durch Anvifiren eines Fern—Objectes be-

wirkt werden oder bei denen keine Pendel- und Lothbeobachtungen zu Grunde

liegen, ift die unverrückbare Weltlage des Pfeilers gleichgiltig, wenn nur die Sicherheit

geboten if’r, dafs die Lage des Beobachtungs-Inf’crumentes zum Object-Auflager als

unverrückbar angefehen werden darf.

An die Stelle der Fernrohre treten bei den hier in Betracht kommenden Be-

obachtungen Mikrofkope. Diefelben find auf Feftpfeiler unverfchieblich aufgeltellt,

während die Objecte auf kleinen Wagen liegend unter die Vifir-Linie der Mikrofkope

herangefahren werden. Ob man hierbei für Inftrument-Pfeiler und Object-Lager einen
gemeinfamen Hauptpfeiler als Grundlage benutzt oder beiden gefonderte Auffiellung

giebt, wird wefentlich danach beftimmt‚ ob das Gewicht des Objectes nebft feinem

Wagen im Vergleich zur Maffe des Hauptpfeilers fo geringfügig ift, dafs durch die

Bewegung der erfteren keine, auch auf die fichere Stellung des Inf’rrumentes nach-

theilig wirkende Verbiegungen und Verdrehungen des Pfeilers herbeigeführt werden

können. Nöthigen diefe Rückfichten zur Errichtung ganz gefonderter Pfeiler, fo

find Einrichtungen erforderlich, durch welche die gegenfeitige und die Eigenlage

der Pfeiler ftets controlirt werden kann. So weit möglich, wird man jedoch fich den

Vortheil ungern entgehen laffen, welcher aus der gröfseren Maffe des gemeinfamen
Unterbaues für die Standficherheit aller Theile erwächst.

Sollen die Beobachtungen unter dauernder und annähernd vollf’tändiger Tem-
peratur-Conitanz flattfinden, fo empfiehlt fich die Anordnung des Hauptpfeilers ähnlich

der eines Grundpfeilers für ein Durchgangs—Inl’crument. Dabei mufs aber der in den

temperatur-conftanten Raum hineinragende obere Theil durch eine wärmeträge

Zwifchenfchicht, welche gleichzeitig eine freie Verfchiebung des letzteren innerhalb

mäfsiger Grenzen zuläfft, von dem unteren, im Ausgleich mit der Erd-Temperatur

itehenden Hauptpfeiler getrennt werden. Eine doppelte Glasfchicht mit Zwifchen-

lagerung von Kreide-, Talk- oder Holzkohlenl‘raub möchte fich für diefen Zweck

empfehlen.

Finden die Beobachtungen unter verfchiedenen, nach Bedarf künftlich her-

geftellten Temperaturen Pratt, fo ift der Hauptpfeiler durch eine temperatur-träge Decke

vom Beobachtungsraum getrennt herzuf’rellen. Dabei mufs natürlich der in letzteren

hineinragende Pfeilerkopf in ähnlicher Weife, wie oben angegeben, vom Haupt-

pfeiler abgefchieden und durch paffende Umhüllungen in möglichft weit gehende

W'ärmegleichheit verfetzt werden.

376) Facf„Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1879, El. 6.
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In den meif’cen Fällen wird eine einfache Ummantelung bei Verwendung mög—

lichf’t temperatur-träger und thunlichft geringen Mafsänderungen bei Temperatur-Wechfel

unterworfener Bauftoffe fiir den Pfeilerkörper, wie Backfteinmauerwerk in magerem

Kalkfandmörtel, magerer Grobmörtel etc., zur Erzielung der erforderlichen Stand-

ficherheit hinreichen.

Hinfichtlich der zweckmäfsigf’ten Maßnahmen zum Schutze von Pfeilern und Inftrumenten gegen

nachtheilige Wärmeeinwirkungen, namentlich gegen Wärmei’trahlungen, ift man bis vor Kurzem von An-

nahmen ausgegangen, welche fich, bei näherer Prüfung wenigftens, nicht durchweg als ftichhaltig erwiefen

haben. Von befonderem Intereffe find daher die Unterfuchnngen, welche zu Anfang 1887 Scheiner im

Auftrage des Directors der aßro-phyfikalifchen Warte bei Potsdam über Ifolations—Mittel gegen ftrahlende

Wärme angefiellt hat3”). Das wefentlichfte Ergebniß derfelben ift die Thatfache, dafs gegen firahlende

Wärme nicht — wie man bisher allgemein annahm —— fchlechte Wärmeleiter einen wirkfamen Schutz

gewähren, fondern im Gegentheil gut leitende blanke Bleche, namentlich wenn fie dergeflalt doppelt an-

geordnet werden, dafs zwifchen äußerer und innerer Blechhülle die Luft frei durchfirömen kann.

In der unten genannten Zeitfchrift37s) hat Vogel die Scheiner’fchen Unterfuchungen des Weiteren

befprochen und aus denfelben einige praktifche Nutzanwendungen gezogen, über deren auf Pfeiler ver—

fchiedener Art bezüglichen Theil Herr Director Vogel lich dem Verfafl'er gegenüber wie folgt geäußert hat.

»Grundpfeiler zu Inftrumenten , auf welche die Temperatur—Schwankungen der Umgebung, die fich

nicht abhalten lafi'en, ganz allmählich übertragen werden .follen, find mit dicken Schichten fchlechter

Wärmeleiter zu umgehen. Um jedoch Bewegungen innerhalb eines Grundpfeilers von größerer Ausdehnung

durch einfeitige Wärmeeinwirkung möglichft zu verhindern. wird es vortheilhaft fein, den Pfeiler außer

der Ifolirfchicht von fchlechten Wärmeleitern mit einem Ran-ken Mantel aus Metall zu umgehen, welcher

die Temperatur—Veränderungen der Umgebung möglichft gleichmäßig auf den Pfeiler überträgt. Die auf

einem folchen Grundpfeiler ruhenden kleineren Infirument—Pfeiler, welche in den Beobachtungsraum treten

und dort in erfter Linie vor dem Einflufl'e der ftrahlenden Wärme, von dem Beobachter oder von den Be-

leuchtungslampen ausgehend, zu fchützen fein werden, find nach den vorliegenden Unterfuchungen nicht

in fchlechte \Närmeleiter einzuhiillen , fondern mit einem einfachen oder doppelten Mantel aus blankem

Weifsblech oder Nickelblech, der in geringem Abfiand von der Oberfläche des Pfeilers gehalten wird,

zu umgeben. Die vielfach anzutreffenden Umhüllungen derartiger Pfeiler mit Filz oder Holz ohne einen

äußeren Mantel aus blankem Blech können geradezu fchädlich wirken, indem durch fie die Wärme localifirt

und fefl gehalten und je nach der Dicke der Umhüllung eine geringere oder größere Nachwirkung (tatt-

finden wird, wenn die Wärmequelle entfernt ift. Ganz befonders find aber damit in Verbindung ftehende,

ftellenweife Erwärmungen eines Pfeilers zu vermeiden, da diefelben Drehungen und Verfchiebungen zur

Folge haben, die auf die Beobachtungen Störungen von größerem Belang hervorbringen werden, als

Hebungen und Senkungen des Pfeilers in Folge einer gleichmäßig einwirkenden Temperatur-Aenderung.«

Es leuchtet wohl ein, wefshalb hier eine verfchiedenartige Behandlung von Grund— und von Inftru-

ment—Pfeilern empfohlen wird. Erflere Reben flets in einem möglich“. abgefchlofi‘enen und gegen Temperatur—

Schwankungen thunlichft gefchützten Pfeilerkeller und find ftrahlender Wärmewirkung wohl nie ausgefetzt.

Es gilt alfa nur, die nie ganz vermeidlichen Temperatur-Schwankungen wenigftens nur fehr allmählich und

gleichmäßig auf fie zu übertragen. Letztere dagegen, die in den Beobachtungsraum hineinragen, find

vielfacher Beitrahlung ausgefetzt und bedürfen daher befonderen Schutzes gegen firahlende Wärme.

Eben fo liegt es auf der Hand, dafs die hier empfohlenen Anordnungen in gleicher Weife auf

Pfeiler für Fern-, wie auf folche für Nahbeobachtungen anzuwenden find und dafs auch der häufig noth-

wendige Schutz der Inftrumente gegen Wärmebeeinflufsung im \Nefentlichen auf den gleichen Grundfätzen

beruhen muß. '

Läfft fich nicht fchon beim Bau die künftige Stellung der Beobachtungspfeiler

im Raume fef’t beftimmen, muß vielmehr für verfchiedenartige Forfchungen, welche

nach einander in demfelben Raume angeftellt werden follen, ein thunlichf’t weit

gehender Wechfel der Auff’cellung von Inf’trument und Object gewahrt bleiben, fo

erübrigt nur, den gefammten Fußboden des Raumes möglichf’t erfchütterungsfrei zu

conftruiren‚ d. h. ihn auf einer maffigen, dem ganzen Gebäude als gemeinfäme

377) Die Ergebnifl'e diefer Unterfuchungen find veröffentlicht in: Zeitfehr. f'. Inftrumentenkunde 1887, Aug., S. 271.

373) In: Afironom. Nachrichten, Bd. n8, Nr. 2815.
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Sohle dienenden Grundplatte von Mauerwerk oder Grobmörtel entweder unmittelbar

oder durch Vermittelung Parker Pfeiler und Gewölbe aufzulagern379).

Zum Abfchwächen der leichten Bewegungen, welche durch den Verkehr der

Beobachter im Raume entflehen‚ genügen oft dicke, weiche Fufsbodenteppiche und

weiche Fufsbekleidungen (Filzfchuhe) für die im Raume Verkehrenden. Sonft können

auch fiir diefen Zweck befondere Schwebeböden, welche die Initrument- und Object-

Pfeiler nicht berühren, angewendet werden. In Fig. 397 ift der Schwebeboden

mit 5 bezeichnet.

Schliefslich fei noch erwähnt, dafs mitunter auch Pfeiler, fowohl für Fern—,

wie für Nahbeobachtungen, aus Holz errichtet worden find, trotz der bekannten

Wandelbarkeit diefes Stoffes unter den verfchiedenen Einflüffen, welche auf ihn

wirken können. Es handelt fich hierbei jedoch meiftens entweder um vorübergehende

Anlagen oder um folche für ganz befondere Zwecke, fo dafs es zu weit führen

würde, hier auf die Einzelheiten näher einzugehen.

(1) Anordnung und Ausgeftaltung der Beobachtungsräume.

1) Räume für Fernbeobachtungen.

Wie fchon in Art. 541 (S. 490) hervorgehoben if’c, bedürfen alle zu Fern-

beobachtungen dienenden Obfervatorien-Räume eines möglichft weit gehenden Aus—

gleiches zwifchen der Aufsen- und Innen-Temperatur, für welchen durch Lage, Wahl

der Baul’toffe und befondere conftructive Anordnungen Sorge zu tragen fein wird.

Im Wefentlichen unterfcheiden lich diefe Räume nach Aufftellungsweife und Zweck—

bef’timmung der Inf’trumente in zwei Hauptgruppen, je nachdem die in ihnen auf-

gef’cellten Infirumente nur zur Beobachtung in einer Vertical-Ebene oder zu univerfellen

Beobachtungen beftimmt find.

a)Räume für Durchgangs—Inftrumente.
(Meridian—Säle und Oftwefl—Vertical-Säle.)

In ihrer Gefammtanordnung und Einrichtung find Meridian— und Oftweft—Vertical-

Säle nahezu gleich. Sie unterfcheiden fich wefentlich nur durch ihre Lage zur

Himmelsrichtung. Während bei erf’ceren die Beobachtungsebene von Nord nach Süd

gerichtet ift und daher ein freier Horizont nach diefen Himmelsrichtungen erforderlich
wird, brauchen die letzteren freie Ausfchau nach Welt und Oft. Bei erfteren reicht

daher der Beobachtungsfpalt vom Nord-Horizont durch den Zenith bis zum füdlichen,

bei letzteren in gleicher Weife vom öftlichen bis zum weftlichen.

Die Gröfse des Raumes hinfichtlich der Grund und Höhenabmeffungen richtet
fich natürlich nach der Zahl und Gröfse der in demfelben aufzuftellenden Haupt-

und Neben-Infirumente, unter letzteren namentlich der Collimatoren und Sucher.

Ueber diefe Vorbedingungen kann in jedem Einzelfalle nur der Aftmnom Auffchlufs

geben. Doch fei hier bemerkt, dafs man in neuerer Zeit es vermeidet, in einem

und demfelben Saale mehrere Haupt-Inftrumente aufzuftellen und dafs daher bei

gröfseren Anlagen nicht felten mehrere Meridian-Säle erforderlich werden. Zweck—

mäfsig if’c es jedenfalls, die Abmeffungen —- auch in der Höhe — nicht zu knapp

anzunehmen, nicht nur mit Rückfxcht auf die freie Bewegung, fondern auch zum

379) Eine folche Anordnung in: in umfal'fcnder Weife fiir die im Bau begrifi"ene phyükalifch-technifche Reichs-Anhalt
zu Charlottenburg bei Berlin beabfichtigr.
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Schutz der Inftrumente gegen die von den Raumumfaffungen (Wände, Decke) aus-

gehenden Wärmeftrahlungen.

Die Geftaltung des Raumes ergiebt fich im Grundrifs gewöhnlich als ein dem

Quadrat fich näherndes Rechteck, auch wohl als wirkliches Quadrat. Nicht felten

findet man bei Sälen im Oftweft-Vertical die freie Nord- oder Südfeite im Polygon

geftaltet und mit Fenftern zu Nebenbeobachtungen verfehen.

Die Erhebung der Anlage über den äufseren Boden und die Umgebungen ift

vorzugsweife durch Rückfichten der nöthigen Horizont-Freiheit bedingt. Ueber das

hiernach oder aus anderen wichtigen Gründen Erforderliche hinauszugehen, empfiehlt

fich nicht, damit nicht die Standfeftigkeit der Inftrumente durch unnöthige Pfeiler-

höhe leidet. Bei freier Lage des Obfervatoriums wird fich daher gewöhnlich eine

nur wenig über den äufseren Boden erhobene Anordnung des Beobachterfufsbodens
ergeben.

Um bei gefehloffenen Beobachtungsfpalten Tageslicht im Raume zu haben,

werden gewöhnlich Fenfter in den Seitenwänden angebracht und gleichzeitig zum

Lüften und Ausgleichen der äufseren und inneren Temperatur verwendet. Natürlich

bedürfen fie auch des Schutzes gegen Sonnenbeftfahlung.

Bei fehr grofsen Inftrumenten wird nicht felten im Fufsboden des Raumes

zwifchen den Pfeilern der Achfenlager eine ftaffelförmig angeordnete Vertiefung an-

gelegt, welche fo eingerichtet if’c, dafs die einzelnen Abfatze als Beobachterfitze bei

f’rark aufwärts gerichtetem Fernrohr dienen können (fiehe Fig. 393, S. 483).

Dafs ferner zum Ausfahren und Umlegen des Rohres öfter befondere Lauf-

wagen gebraucht werden, für welche Schienengeleife anzulegen find, if’c in Art. 532

(S. 481) erwähnt. Eben fo werden Geleife öfter verlangt für die beweglichen Be—

obachterfitze (fiehe Fig. 394 u. 395, S. 484 u. 485), fo wie für kleine Gehäufe,

welche während des Nichtgebrauches das Inf’trument gegen allerlei nachtheilige Ein-

wirkungen fchützen follen. Es leuchtet ein, dafs bei der Raumbemeffung alle folche

bewegliche Einrichtungen mit in Betracht gezogen werden müffen.

An älteren Anlagen findet man mitunter äufsere Terraffen vor den Meridian-

Sälen, um mit fahrbaren Initrumenten gelegentlich Beobachtungen im Freien an-

ftellen zu können. Namentlich auf der Südfeite veranlaffen folche Terraffen jedoch

leicht Ptörende Wärmef’trahlungen und müffen daher als nicht empfehlenswerth be—

zeichnet werden, wenn fie auch manche Bequemlichkeit, befonders für Unterrichts-
zwecke, bieten mögen.

Im Aufbau eines Meridian—Saales find vorfpringende Pfeiler und tiefe Mauer-

nifchen möglichft zu vermeiden; eben fo dürfen keine Rauchrohre zum Heizen be—

nachbarter Räume in den Umfchliefsungswänden deffelben angelegt werden. Die

Thürverbindungen nach folchen Nachbarräumen find —— wenn eine unmittelbare

Verbindung überhaupt nicht vermieden werden kann —— mit zweifachen Flügeln zu

verfehen und fo zu legen, dafs der beim Oeffnen eintretende Luftfirom wenigftens

nicht unmittelbar das Infirument trifft; am Beobachtungsfpalt find tiefe Wangen

nach Möglichkeit zu vermeiden — Alles im Intereffe eines ungeflörten Wärme-

gleichmafses nach aufsen und innen.

Bisher find die hier befprochenen Bauanlagen gewöhnlich in Stein oder Holz

hergeftellt worden, wobei für den Wärmeausgleich nach aufsen durch Fenfter- und

andere Oeffnungen mit verfiellbaren Verfchliiffen fo gut wie möglich geforgt wurde.

In neuerer Zeit hat man mit befriedigendem Erfolg h'letall-Conftructionen angewendet,
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namentlich die fchon in Art. 542 (S. 490) erwähnte Herftellung von Wänden und

Decke, bezw. Dach aus zwei parallelen Blechflächen, welche einen zufammen-

hängenden Hohlraum zwifchen fich einfchliefsen, der gleichmäfsig und beftändig von

der Aufsenluft durchfpült wird. Bei der Conf’rruction diefer Anordnung if’t befonders

darauf zu achten, dafs die Luftbewegung im Hohlraum nirgends durch vorfpringende

Theile, namentlich lange, wagrechte Verbandf’cücke unter der äufseren Blechhaut,

geflört wird 330).

Zur Beförderung des Luftzuges in den Hohlräumen find natürlich an den

höchften Stellen der Anlage Saugköpfe oder Saugkappen anzuordnen, an den tiefflen

Oeffnungen für den Eintritt der äufseren Luft frei zu laffen. Auch erfcheint es nicht

ausgefchlofi'en, ähnlich wie bei den Hohlräumen der temperatur—confianten Räume

(Gehe Art. 565, S. 506), Heizflammen zwifchen den Blechwänden als Beförderer der

Luftbewegung anzubringen und fie zugleich für Beleuchtungszwecke zu verwenden.

Der Fufsboden eines Meridian—Saales ill als Schwebeboden, am beften wohl

aus Holz, fo zu conf’rruiren, dafs er die Inftrumente und ihre Pfeiler nirgendwo un—

mittelbar berührt. Steinfufsböden, welche auch wohl mitunter zur Anwendung ge-

kommen find, empfehlen fich nicht wegen der von ihnen leicht ausgehenden un-

gleichen Wärmel’crahlungen. Dagegen können Schwebeböden auf Eifen— Pratt auf

Holzbalken da empfohlen werden, wo auf einen möglichft dichten Luftabfchlufs des

Pfeilerkellers Werth gelegt wird. Erfahrungsmäfsig ill nämlich Holz bei völligem

Abfchlufs der Luftbewegung leicht dem Verderben durch Schwamm etc. ausgefetzt.

@) Räume für äquatorial aufgefiellte Ini’rrumente.

Die Gröfse diefer Räume ill natürlich ebenfalls in edler Linie bedingt durch

die Gröfse der aufzul’rellenden Infl:rumente nebfl allen Nebenanlagen, wobei namentlich

die letzteren in neuerer Zeit eine hervorragende Rolle fpielen. Da aber in diefer

Hinficht jeder Einzelfall feine befonderen Bedingungen bietet, fo erübrigt auch für

diefe Frage nur genaue Vereinbarung mit dem Fachgelehrten vor Aufftellung des
Entwurfes.

Die natürliche Grundrifsform eines folchen Raumes ill der Kreis oder ein dem

Kreife fich näherndes Vieleck, da das Dach deffelben fait ftets zum Drehen um

eine lothrechte Mittelaxe eingerichtet ift und defshalb die Gef’ralt eines Umdrehungs-

körpers erhält. Der Zweck diefer Einrichtung if’c wohl leicht zu erkennen.

Das (genau oder annähernd) in der Mitte des Raumes aufgeftellte Inftrument

läfi't lich nach jedem Punkte des fichtbaren Himmelsraumes einfiellen. Der die freie

Ausfchau vermittelnde Beobachtungsfpalt mufs alfa, jeder Bewegung des Infirumentes

entfprechend, feine Lage verändern können. Dies gefchieht aber durch eine ent—

fprechende Bewegung des Drehdaches, in welchem fich der Spalt befindet, um feine
lothrechte Mittelaxe.

Für die Drehdächer finden fich die verfchiedenartigflen Formen in Anwendung,

wobei für die Wahl der einen oder der anderen (neben nahe liegenden Rückfichten

330) Der Confiructeur wird fich [lets die in jedem Einzelfalle eintretende Luftbewegung vergegenwärtigen und in erfter

Linie mit Rücklicht auf diefe (eine Anordnungen treffen miifl'en, felbil wenn dabei gewifl'e technil'ehe Schwierigkeiten und

Unhequemlichkeiten zu überwinden find. Wenn die edlen Verfuche mit diefem Syßem nicht immer völlig befriedigend aus—

gefallen find, fo lag dies vielleicht nicht zum geringften Theile in der mangelnden oder doch nicht genügenden Beachtung diel'er

wichtigen Verhältnifl'e. Wer die Eigenthümlichkeiten der Luftbewegung aufmerkfam verfolgt hat, dem ill: zur Genüge bekannt,

wie nachtheilig fiir diefelbe oft ein fcheinbar geringfügiges Hindernifs wirkt. Die für eine folche Anlage der Raumumfchliefsung

durch zwei parallele Blechfiächen ohnehin nahe liegende Conitrnction des Traggerüfizes in Eifenrippenwerk wird {lets die Mög—

lichkeit einer itandficheren und nicht zu umßändlichen Anordnung unter Wahrung jener wichtigen Rückficht bieten.
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auf die äußere Erfcheinung des Bauwerkes) wefentlich die Anordnung der Spalt—-

verfchlüffe befiimmend mitwirkte, deren richtige Löfung fiets zu den fchwierigf’cen

Aufgaben gehört.
Die natürlichf’re und auch häufig augewendete Form iii; wohl die der Halbkugel,

entweder rein (Fig. 401) oder mit einem höheren oder niedrigen cylindrifchen Unter-

fatze (Fig. 402). Auch Umdrehungsformen aus Segmenten,

deren Centriwinkel kleiner als 90 Grad ift, find in Anwendung

gekommen (Fig. 403). Eben fo findet man cylindrifche Anlagen

mit mehr oder minder flacher, fegment— oder kegelförmiger

Decke (Fig. 404 u. 405), mitunter fogar oben durch eine ge-

neigte Ebene fchief abgefchnitten (Fig. 406 u. 407), auch Com-

binationen von iteileren und fiacheren Kegelformen (Fig. 408)

und manche ähnliche Anordnungen.

Mitunter reicht der drehbare Theil der Raumumfchliefsung

bis zum Fufsboden des Beobachtungsraumes hinab; auch find

fchon Einrichtungen ausgeführt werden, bei welchen der Puls-

boden (ganz oder doch ein ringförmiges Stück deffelben) mit

dem Drehthurm fef’c

Fig. 406. Fig. 407. Fig. 408. verbunden ifi und (0

/i die Drehung mitmacht.

/ [ /* A Häufiger kommt wohl

‘ I J die Anlage einer fett

Fig. 401.

Fig. 402.

Fig. 403.

Fig. 404.

 
Fig. 405. Pcehenden cylindril'chen

/\\\ /\ /_\\\ Mauerumfchliefsung

(\ ] © des unteren Theiles'

U (einer »Trommel«) vor,

welche jedoch in an-

gemeffener Höhe unter

dem Horizont des Initrumentes abfchliefst und den Laufkranz des Drehdaches auf-

nimmt (Fig. 409 381). In diefem unteren lothrechten Theile der Raumumfchliefsung

befinden lich dann gewöhnlich die zur Beleuchtung des Beobachtungsraumes, fo wie

die zur Ausfchau für Vorbeobachtungen dienenden Fenfler (Fig. 410 u. 411 382),

eben fo Thüren, welche auf vorliegende Terraffen, Dachflächen oder Umgänge

führen, die oft gewünfcht werden, obgleich fie leicht eine gewiffe Gefahr für den

fietigen Temperatur-Ausgleich bieten.

Die Einzelheiten der Drehdach£inrichtungen und der Spaltverfchlüffe follen

weiter unten (unter e, 1 u. 2) noch befonders befprochen werden, da in ihnen der wich-

tigfte und fchwierigfte Theil einer Obfervatorien—Anlage lich darltellt.

Liegt ein mit Drehdach verfehenes Obfervatorium frei für fich, ohne nahen

Zufammenhang mit anderen Bauanlagen, fo if’c die Höhenentwickelung nur durch die

Rückfichten auf die weitere Umgebung bedingt, über welche hinaus die Anlage

ringsum freien Horizont haben mufs. Zu größerer Erhebung des Beobachtungs—

raumes ift man dagegen meift gezwungen, wenn lich derfelbe als Theil einer größeren

Bauanlage darftellt. Immer wird man die Höhenfieigerung nicht weiter treiben, als

O
Ü
D
D
D
D

Formen der Drehdächer.

331) Facf„Repr. nach: GRUBE, H. D!_/L‘riftion of th! great 27-1'nc/1 rqfrariz'ng tale/mpg and revolvill_€' (107112 for

the aé/ervatary af Vinma, London 188r. S. 24.

382) Facf.-Repr. nach: GARNIER, CH. & G. EIFFEL. 05_/ematoire de A'z'ue elf. Paris 1885.
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durch die Bedingung der mehr oder minder vollf’cändigen Horizont-Freiheit vor-

gefchrieben iPc.

Die zum Beobachtungsraum führende Treppe liegt entweder in einem an- 56?

fchliefsenden Nebenraume, oder fie windet {ich an der Innenwand des äußeren Thurm- Treppen.

Fig. 409.

  

  
        
 

12125
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lu „ E 1 | [ llA—l

Mittlere Drehkuppel der neuen Sternwarte zu Wien 381).

»

mauerwerkes ohne Berührung mit dem Feftpfeiler empor. In letzterem Falle mündet

der Treppenaufgang unmittelbar in den Beobachtungsraum; man bedarf alfo eines

befonderen Verfchluffes der Treppenöfl'nung, deflen Anordnung mannigfache Ueber-

legung erfordert. Um den Raum, welchen die Treppenmündung einnimmt, nicht

für die Bewegung der Beobachter etc. zu verlieren, legt man den Abfchlufs derfelben

gewöhnlich in gleiche Höhe mit dem Fußboden (Klapp— oder Schiebethür).



Drehkuppel der Sternwarte zu Nizza. 3“’).

Querfchnitt.

 |
|
<
l
u
q
l
l

Anficht.

2 „-..-.. ___ ___--. ....‚-„.-._--ZZJdflß„ ..

  

Fig. 410. Fig. 411.
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Der Fufsboden felbft mufs natürlich als Schwebeboden fo eingerichtet fein,
dafs er nur auf dem Umfaffungsmauerwerk des Thurmes aufgelagert iii und den
Feftpfeiler, wie das Inflrument nirgends berührt. Man findet auch Fufsböden, die
fich nach Bedarf heben und fenken laffen (Fig. 412 333).

Bei der Raumgef’taltung der Anlage ift auch darauf Rückficht zu nehmen, dafs
die grofsen Theile des Inflrumentes, namentlich das Fernrohr, ohne befondere
Schwierigkeit ein- und ausgebracht werden können. Da die Lauftreppen hierfür
gewöhnlich nicht

den nöthigen Raum Fig- 412-

bieten, fo find ent- ' ‘

weder Klappen im

Fufsboden anzu-

ordnen, oder das

Inftrument mufs

von aufsen herauf-

gezogen und durch

eine Thür- oder

Fenf’ceröffnung

eingebracht wer-

den etc.

Beftehen die

unteren Umfaffun-

gen des Beobach—

tungsraumes aus

Mauerwerk, fo ift

daffelbe fo einzu-

richten, dafs der

thermifche Aus-

gleich möglichfi be-

. fördert wird, ohne

plötzlichen Ein-

wirkungen fiarker

Temperaturwechfel

zu [ehr Vorfchub

zu leiften.

Es find zu die-

fem Behufe Dop-

pelwandungen mit

regulirbaren Luftausgleichöffnungen in Vorfchlag gekommen. Am einfachften werden

—— neben den Fenftern —— Nifchenanlagen im Ringmauerwerk diefen Zweck erfüllen,

da fie auf größeren Flächen eine ziemlich weit gehende Verfchwächung des Mauer—

werkes ermöglichen, ohne doch feine Standfef’tigkeit zu gefährden. Solche Aus-

nifchungen bieten dann aufserdem willkommenen Raum zum‘ Unterbringen von

allerlei kleineren Nebeneinrichtungen, Möbeln etc., ohne Beeinträchtigung der Be-

wegungsfreiheit im Hauptraume.

 
Drehkuppel vom Lz'clc-Obfervatorium in Californien 333).

3/250 n. Gr.

353) Facf.-Repr. nach: Engineer, Bd. 62, S. 23.

563-
Confiruction

und

Einrichtung.
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Coni'truction.

565-
Temperirung

der

Luft.
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2) Räume für Nahbeobachtungen.

In 'Art. 545 (S. 492) ift bereits die Anordnung temperatur-träger Räume, wie

fie für die meif’ten und wichtigften Nahbeobachtungen erforderlich find, allgemein

dargelegt, fo dafs hier nur noch einige Einzelheiten nachzuholen find.

Zur Heritellung des den ganzen Beobachtungsraum an Decke, Wänden und

mitunter auch am Fufsboden umkleidenden Hohlraumes verwendet man am zweck-

mäfsigflen Zinkwellblech, fchon mit Rückficht auf die größere Steifigkeit, welche

gewelltes Blech vor dem ebenen auszeichnet. Die eine der beiden Blechwände

kann unmittelbar an die Umfalft1ngswand etc. durch Steinfchrauben oder ähnliche

geeignete Mittel befeftigt werden; die andere wird durch paffende Stützen, ähnlich

den fog. Stehbolzen der Keffel-Conftruction, mit der erfteren in Verbindung ge-
bracht.

Der Abfland zwifchen beiden W'änden ift fo grofs anzunehmen, dafs es noch

möglich ift, in den Zwifchenraum hineinzutreten, um die dort befindlichen Hilfs—

einrichtungen nachfehen und zum Ausbeffern herausnehmen zu können.

Die weiteftgehende Vorkehrung zur Temperirung der Luft im Hohlraum befteht

in einem außerhalb des Beobachtungsraumes aufgeftellten Gebläfe, durch welches

die entfprechend temperirte Luft in den Raum getrieben wird. Um dem ganzen

Gemach möglichft rafch den gewünfchten Wärmegrad mitzutheilen, kann man durch

paffende, in der inneren Blechwand vertheilte Klappen die eingetriebene Luft zu—

nächlt das Gemach felbfi: durchftreichen laffen, während fpäter, wenn die Be—

obachtungen vor fich gehen follen, bei gefehloffenen Klappen die Luft nur im Hohl-

raum umgetrieben wird. Natürlich mufs ihr durch Rohre, die im Mauerwerk auszu-

fparen find, die Möglichkeit gegeben werden, in das Freie zu entweichen.

Minder umfiändlich und in vielen Fällen ausreichend, wird die Temperirung

durch Heizflammen (Gas oder Petroleum) bewirkt, welche im Hohlraum paffend

vertheilt find und zugleich zu Beleuchtungszwecken dienen können.

Bedarf man für die betreffenden Arbeiten einer Temperatur, welche höher oder .

annähernd gleich derjenigen der äufseren Luft iii, fo entfiehen in der Anwendung

keine befonderen Schwierigkeiten. Anders Pcth fich die Sache, wenn ein Raum

verlangt wird, der das ganze Jahr hindurch einen möglichft gleichmäfsigen, aber

erheblich unter der Sommer-Temperatur fich haltenden Wärmegrad haben fell. In

der warmen Sommerluft ift bekanntlich eine gröfsere Quantität \Nafferdampfes ent—

halten. Da es nun nie möglich ifi, den Zutritt der Aufsenluft gänzlich vom Be-

obachtungsraum auszufchliefsen, diefe aber bei ihrer Abkühlung die in ihr enthaltene

Feuchtigkeit um fo Ptärker ausfcheidet, je gröfser die Abkühlung ift, die fie im

Innenraume erleidet, fo ilt es bis jetzt noch nicht gelungen, einem folchen Raume -——

namentlich bei fehr niedriger Temperatur innen und hoher aufsen —— die fchon für

die Erhaltung der Initrumente unerläfsliche Trockenheit zu wahren.

Auch die Verfuche, durch chemifche Mittel die Luft auszutrocknen, haben bis

jetzt keine befriedigenden Ergebniffe geliefert. Man hat defshalb vorgefchlagen, zu-

nächf’c die Aufsenluft künftlich abzukühlen, damit fie den überfchüffigen Waffergehalt

abgebe, bevor fie in den niedrig temperirten Raum gelangt. Und in der That fcheint

in diefem Gedanken die Möglichkeit einer angemeffenen Löfung zu liegen. Namentlich,

wenn man die Forderung nicht überfpannt und lich mit einem innerhalb mäfsiger

Grenzen langfam fchwankenden \Värmegleichmafs von mittlerer Höhe begnügt, wird
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es wohl gelingen, die vorher abgekühlte Luft durch W'iederanwärmen in die Tem-

peratur des Beobachtungsraumes fo trocken zu erhalten, wie es für die Zwecke der

Beobachtungen erforderlich ift.

Eine nicht unwefentliche Gefahr für die Trockenheit der Luft folcher Räume,

die bisher nicht immer genügend beachtet worden ift, liegt auch in der Feuchtigkeit,

welche von den Leucht- oder Wärmeflammen ausgefchieden wird. Es empfiehlt fich

daher, geeignete Einrichtungen zu treffen, welche diefe Feuchtigkeit fo ableiten, dafs

fie fich der Raumluft nicht mittheilen kann. Dies gilt namentlich dann, wenn diefe

Flammen nicht in einem befonders abgelüfteten Hohlraume, fondern frei im Be-

obachtungsraume brennen.
Die Frage, ob auf natürliche Tagesbeleuchtung ganz verzichtet werden kann

oder in welchem Mafse und in welcher Art fie möglich gemacht werden foll, wird

faft in jedem Einzelfalle verfchieden beurtheilt werden. Bei Deckenlicht-Anordnungen

if’c ganz befonders darauf zu achten, dafs nicht durch äufsere Einwirkungen, namentlich

die der Sonnenf’trahlen, auf die lichtgebenden Glasflächen in der Raumdecke unzu-

läff1ge Störungen der Temperatur-Conftanz des Raumes eintreten. Jedenfalls empfiehlt

es froh, die lichtgebende Fläche nicht gröfser anzunehmen, als für den Zweck der

Beleuchtung unbedingt nothwendig ift. Auch die Thüröffnungen, für deren dichten,

meift doppelten Verfchlufs befonders zu forgen iPt, dürfen nicht gröfser als unbedingt

erforderlich angelegt werden.

Der Fufsboden des Raumes wird, der Fef’cpfeiler wegen, meifiens als fog.

Schwebeboclen anzuordnen fein, wenn er nicht felbft zum ficheren Aufftellen der

Apparate eingerichtet if'c. Da meiftens unter dem Fufsboden nur ein möglichft ge-

ringer Luftwechfel herrfchen darf —— derfelbe if‘t fogar bei temperatur—conftanten

Räumen mit Grundpfeilern grundfätzlich ausgefchloffen —- fo ift die Verwendung von

Holz für Balken und Dielung etc., der Schwammgefahr wegen, zu vermeiden. Balken

aus I-förmigen Eifenträgern mit fiarken Rohglasplatten, auf dem oberen und unteren

Flanfch dicht verlegt, und ein Linoleum-Belag auf der oberen Glaslage haben (ich

. für folche Zwecke wohl bewährt.

Die genau gehenden Uhren, deren jede gröfsere Obfervatorien-Anlage bedarf,

müffen in trockenen, erfchütterungsfreien und temperatur-conftanten Räumen unter-

gebracht werden, um den regelmäfsigen Gang zu fichern. Man hat zu diefem Zwecke

wohl Ausfparungen oder Nifchen in ftarken Feftpfeilern grofser aftronomifcher In-

ftrumente oder in ähnlichen fchweren Mauermaffen angelegt. Mehr empfiehlt fich

die Anordnung befonderer Uhrkammern unter Berückfichtigung der für temperatur

träge Räume bisher entwickelten Bedingungen.

e) Spaltverfchlüll'e und Drehdächer.

I) Spaltverfchlüffe.

Sowohl für die nur in einem Vertical- als auch für die univerfal beweglichen

Inf’crurnente find, wie fchon bemerkt wurde,';Beobachtungsfpalten in den das Infirument

verfehliefsenden Wandungen und Decken etc. nothwendig, welche nur zum Zwecke

der Beobachtung geöffnet, fonf°c aber möglichft dicht verfehloffen werden müffen, um

nachtheilige Einflüffe aller Art von den Inftrumenten fern zu halten.

In den weitaus meiften Fällen ift der Spalt durchweg von gleicher Breite, die

zwar in jedem Einzelfalle mit Rücklicht auf die Gröfse des Infirumentes und ähn—

566.

T3ges—

beleuchtung.

567.

Fußboden.

563.

Räume fiir

:; fh'onomifCll6

Uhren.

569-
Größe u. Form

d. Spalte.
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liche Verhältniffe befiimmt werden mufs,

gewöhnlich aber fich in den Grenzen

von etwa 0,6 bis 1,2 m bewegt.

Mitunter giebt man bei Drehkuppeln

dem Spalt auch die Form eines Kugel-

ausfchnittes, welcher durch einen um

die lothrechte Mittelaxe fich peripherifch

verfchiebenden Deckel verfchloffen wird

(Fig. 419). Da diefe Beobachtungsöffnung

im Zenith fpitz zuläuft und lich nach

unten ftark verbreitert, fo befchränkt {ich

die Anwendbarkeit diefer Form auf die

felteneren Fälle, in welchen die leicht

erfichtlichen Nachtheile derfelben min-

der in das Gewicht fallen.

      

     

v sf7;iuf , Für den Verfchlufs der Parallelfpalte

ad; 5 ‚ l f._ ii‘t die einfachfle Form: nach aufsen

Pflmllelfpalte. . 3 , ' " aufl'chlagende Läden oder Klappen. Be-

fonders in den lothrechten Wänden undEi
..
.

_.
.

_

 

% \\
. i \\ geraden Dächern der Meridian—Säle find

\_ ' \ \ \\ fie auch [ehr viel im Gebrauch. Sie be-

“25 wegen fich merftens um eine fe1thche

': 2 = .. _.{. Achfe in Scharnierbändern und fetzen

Großer Meridian—Saal des Obfervatoriums fiCh bel gr0fserer _Lange Oft aus ver-
Zu Greenwich. fch1edenen über einander geordneten

Theilen zufammen. Die unterf’ce Klappe

wird auch wohl um'eine wagrechte Achfe

abwärts nach aufsen aufgefchlagen.
In Fig. 413 il’c die Dacbklappen-Anordnung

im Meridian-Saal des Obfervatoriums zu Green—

wich dargeltellt; & iii die Klappe felbflt, a die fie

deckende Fugenklappe, (! das Getriebe zum Oeffnen

und Schließen derfelben; mit : il’c der Queckfilber-

fpiegel bezeichnet. Eine weitere Anordnung diel'er

Art, vom Obfervatorium der technifchen Hoch-      \\\\\\_\\\\\k\\\\\\\\ ___ „„„ 7' .. . . 354
\ \Wmm\äääääääw fchule zu Vhen herruhrend, 1fl; durch Fig. 4I4 )

\“ veranlohaulicht.      
 

Eine andere Bewegungsform für die

Spaltdeckel if’c die des Verfchiebens,

meiftens feitlich, mitunter auch abwärts.

Für Meridian-Säle iit in neuerer Zeit

auch fchon die Anordnung getroffen

worden, dafs eine der Dachhälften oder

beide fich feitwärts verfchieben laffen‚

wie dies 2. B. bei den durch Fig. 415

bis 417 veranfchaulichten Schiebedach-
Dachklappe vom aflronomifchen Obfervatorium

der technifchen HOChf0h\lle zu Wien 384)- 38*) Nach: WrsT, _]. Studien über ausgeführte Wiener

1/25 „„ G;‚ Bau-Conftructionen. Wien 1872. Taf. 18.
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zu Bordeaux (Fig. 415).
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Meridian-Saal des aflro-phyfikalifchen Obfervatoriums

zu Bordeaux.

Fig. 417. ( _;

 

 

 Von der

Univerfitäts-Sternwarte

zu Kiel.

 

1125 n. Gr.

  

 
Schiebedächer.
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Fig. 418.

571.

Blenden-

verfehlufs.
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Mittlere (urfprüngliche) Drehkuppel der Sternwarte zu Berlin “**).

1/15 n. Gr.

 

Anordnungen von der

Univerfitäts- Sternwarte

zu Kiel und vom afiro-

phyfikalifchen Obferva—

torium zu Bordeaux der

Fall if’c. Auch auf ge-

bogenen Dachflächen,

namentlich bei geringe-

rer Krümmung, find

Klappen nicht un—

gewöhnlich; mitunter

kommt auch ein einzi-

ger Schwenkdeckel vor.
Auf Kuppeldächern,

und zwar fowohl dann,

wenn der Spalt einen

vollen Halbkreis um

den Scheitel bildet, als

auch dann, wenn der-

felbe nur wenig über

den Zenith reicht, find

zum Verfchlufs öfter

mit Vortheil Blenden

angewendet werden,

welche, auf Rollen lau-

fend, lich nach beiden

Seiten hin durch Trieb-

werke verfchieben laffen

(Fig. 418 u. 420).

Auch zum Verfchie—
ben in der Richtung des

Spaltkreifes hat man

folche Schiebedeckel

eingerichtet, aber da-

bei manche Schwierig—

keiten wegen des Ge-

wichtsausgleiches zu

überwinden gehabt.

Eine befondere Art

des Spaltverfchlufi'es

befteht in Rollblenden

gewöhnlich aus Metall-

blech, welche entweder

335) Facf.—Repr. nach: SCHUL

KEL, C. F. Sammlung architek-

tonifcher Entwürfe etc. Berlin

1823—40, Nr. 154.
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nur von oben nach unten, bezw. von

unten nach oben fich aufziehen laffen

oder fo eingerichtet find, dafs unter

dem Horizont und nahe am Zenith des

Spaltes Rollen liegen, von welchen die

Blenden auf- und abwärts bewegt wer-

den können. Die letztere Einrichtung

bietet den Vortheil, dafs nach Bedarf

die ganze Spaltöffnung oder auch nur

ein kleiner Theil derfelben in beliebiger

Höhe frei gemacht werden kann, was

oft erwünfcht iit.

Es ift fchwer, unter den verfehiedenen

[chen zur Anwendung gekommenen Verfehlul'sein-

richtungen diejenige zu bezeichnen, welche fich als

die befte herausgeftellt hat, da hier die ver-

fchiedenften Bedingungen, [0 wie klimatifche Ver-

hältnifi'e, Art der Beobachtung und der

Bedienung, nicht felten auch perfönliche An-

fchauungen und W'ünfche [tar]; mitfprechen.

Wenn z. B. die nach außen auffchlagenden

Klappen in Ausführung und Handhabung

vielleicht am einfachfien und bequemflen

find, fo bieten fie im aufgefchlagenen Zu-.

Rande dem Wind eine breite Fläche, welche

überdies Reflex-Strahlungen veranlal'ft, und

     Fig. 420.

Fig. 421.

bedingen meiftens einige aufsen frei ficht-

bare Bewegungstheile, welche den Witte-

rungseinflüffen flets ausgefetzt find und

dem Gebäude wenig zur Zierde gereichen.

Gegen die meifien übrigen Einrichtungen

lalTen fich Bedenken erheben, weil fie nicht

einfach genug find, fchwer dicht herge-

ftellt werden können etc. Der Bautechnik-er

fieht fich alfo hier in jedem Einzelfall vor

eine anziehende, aber fchwierige Aufgabe

geflellt.

 

[| 1150 n. Gr. 1,10 n. Gr.

Dachrippe Führungsrolle für die Schiebeläden

an der großen Drehkuppel des Obl'ervatoriums zu Bordeaux.

2) Drehdächer und Drehthürme.

Vorzugsweife in Betracht zu ziehen werden hier die Drehdächer fein, d. h.

diejenigen Anlagen, bei welchen der unter dem Horizont des Infirumentes liegende

Theil der Raumurnfchliefsung fett licht und nur das Dach im eigentlichen Sinne

drehbar eingerichtet iii. Nur in felteneren Fällen wird man zu einer Anordnung

greifen, welche die ganze Umfchliefsung des Beobachtungsraumes bis zum Boden

deffelben drehbar geftaltet, die alle als Drehthurm bezeichnet werden kann, da das

zu bewegende Gewicht auf diefe Weile erheblich vermehrt, auch die ftörende Ein—

wirkung des VVindes auf den beweglichen Theil gelteigert wird.

Als wefentlichfie Theile eines Drehdaches find hervorzuheben: die Dach-

355) Facf.—Repr. nach: GRUBB, H. thc7‘z'fitz'mz qf thr grr‘m‘ 2717151} n;frm‘fing fl’]effi‘0/M am! 75?‘(7]'Z'I°llg' dal/u ffir

thx olg/ärzfatory qf I'z'f'mm. London 1881. S. 29. 
572

Ver[chiedenheit

und

Beitandtheile.
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Drehdach-

Conftruction.
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(Kuppel-) Conflruction felbf’c, das Gleit— oder Rollwerk und das Triebwerk. Wichtige

Nebenanlagen find aufserdem die Einrichtungen, welche die bauliche Infiandhaltung

erleichtern (Leitern, Aufzüge, Hängegerüfte etc.) und Blitzableitungs-Anlagen, die fchon

wegen der meif’c hohen und freien Lage des Gebäudes von Wichtigkeit fein können.

Zur Conf’truction wandte man früher vorzugsweife Holz an, fowohl für das

Rahmen- und Rippenwerk, als auch für die Dachfehalung, über welche eine mehr—

fache Lage Segeltuch geleimt und genagelt aufgebracht und in Oelfarbe geftrichen

wurde. Auch jetzt noch find Holz-Conftructionen mehrfach im Gebrauch (Fig. 422 337);

doch Wendet man für dauernde Anlagen

meif’cens Eifen mit einer äufseren Blechver—

kleidung an und beachtet dabei die fchon

in Art. 542 (S. 490) hervorgehobene Wich—

tigkeit des {teten thermifchen Ausgleiches mit

der Aufsenluft, indem man durch Hinzufügen

einer inneren Bekleidung, welche auch aus

Holz oder anderen leichten Stoffen beltehen

kann, den zur Durchlüftung eingerichteten

Hohlraum unter der ganzen Deckhaut bildet.

Auch hier ifi: befonders darauf zu achten,

dafs keinerlei Conf’tructionstheile im Hohlraum

der natürlichen Luftftrömung hindernd ent«

gegenf’rehen.

Die in neuerer Zeit, wie es fcheint mit

gutem Erfolg, an verfchiedenen Orten ver-

fuchte Anwendung hölzerner Gerippe mit

Deckhäuten aus Papierftoffen mögen hier bei-

läufig erwähnt werden. Sie haben jedenfalls

den Vorzug grofser Leichtigkeit und werden

mehr in Anwendung kommen, wenn fie
bei längerem Gebrauch fich auch dauerhaft

zeigen.

Unter allen Umftänden empfiehlt es fich,

der Aufsenfläche eines Drehdaches möglichf‘c

 

  
Drehkuppel der Univerfitäts-Stemwarte

„, Zürichss7)_ helle Farben zu geben, um das durch dunkle

Töne beförderte Auffaugen der Wärmeftrahlen

zu verringern. Dies gilt auch von der Aufsenfläche eines Raumes für Durchgangs-

Inflrumente.

Für die Conftruction des Gerippes if’c es von Einflufs, ob der Beobachtungs-

fpalt nur einfeitig vom Horizont bis zum Zenith oder doch nur wenig über denfelben

hinaus gehen, oder ob er von einem Horizont über den Zenith hinweg bis zum

anderen durchreichen fell und fo das ganze Dach in zwei getrennte Hälften zerlegt.

Im letzteren Falle mufs der confiructive Zufammenhang wefentlich in einem ftarken

Unterring gefucht werden, welcher tiefer als der Inftrument-Horizont liegt und daher

ungetheilt das ganze Dach umfpannen kann. Wefentlich erleichtert wird diefe Con-

f’rruction, wenn im oberen Theile des Spaltes wenigftens ein oder einige Quer-

verbindungsftücke zugelaffen werden.

3‘“) Nach: HAARMANN'S Zeitfchr. f, Bauhdw. 1864, S, 253.
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Unter dem Namen Gleitwerk faffen wir hier diejenigen Anordnungen zufammen, 574-

welche eine drehende Bewegung des ganzen Daches ermöglichen. Auch hierfür find
Gleitwerke.

verfchiedenartige Einrichtungen im Gebrauch. Gemeinfchaftlich ift allen ein auf dem

Mauerwerk horizontal befef’cigter, wohl abgeglichener unterer und ein mit dem Dreh-

dach verbundener oberer Laufkranz. Zwifchen

beiden werden entweder Kugeln oder Rollen ein-

gelegt, auf welchen das Dach bei feiner Drehung

gleitet. Bei der Anwendung von Kugeln, die

fich jedoch nur bei kleineren Anlagen empfehlen,

find die beiden Laufkränze mit rundlich aus-

getieften Spurrinnen verfehen (Fig. 423 388). Die

Rollen find entweder im oberen (Fig. 426339)

oder im unteren Laufkranze fett gelagert, wobei

dann der untere oder der obere Kranz mit einer

Spurrinne verfehen iPc, in welcher die Rollen

laufen und zugleich eine feitliche Führung finden.

Auch die Rollen haben mitunter eine Spurrinne

und der Laufkranz eine in diefe paffende Form.

\Nerden die Spurrinnen weggelafl'en, fo mufs

die feitliche Führung des Drehdaches in anderer

Fig. 42 3.

   

 

Gleitwerk vom aftronomifchen Obferva

torium der technifchen Hochfchule

zu Wien 385). — ‘/„) 11. Gr.

Weife, z. B. durch feitliche Gleitrollen, bewirkt werden. Oefters werden auch die

Böcke der fef’ten Rollen unmittelbar in den Steinkranz des Trommelrnauerwerkes ein-

gelaffen.

Statt der feften Rollen ill: auch öfter ein Syftem von lofen Rollen in An-

wendung gekommen, deren Achfen in einem befonderen Rahmen (Dif’canzhalter,

Rollwagen) gelagert find (Fig. 424 u. 425). Dabei haben entweder die Lauf-

kränze Spurrinnen oder die Rollen, und wenn folche an beiden fehlen, treten

feitliche Gleitrollen zur Kreisführung hinzu
(Fig. 425).

Die in Fig. 418 (S. 510) dargefiellte Kuppel—

Confiruction von der Berliner Sternwarte zeigt einen

Rollwagen, deffen Rollen mit einer Spurrinne verfehen

find; die gleiche Anordnung iR u. A. am grofsen

Thurm der Sternwarte zu Bonn (Fig. 424) zu finden.

In Fig. 412 (S. 505) ift ein Drehdach mit feitlichen

Gleitrollen veranfchaulicht.

Neuerdings ift mit Vortheil ein Syf’cem

Fig. 426.

 

Gleit- und Triebwerk von der Sternwarte zu Zürich 389).

388) Nach Taf. 18 des in Fußnote 384 genannten Werkes.

339) Nach: HAARMANN'S Zeitfehr. (. Bauhdw. 1864, S. 253.

Handbuch der Architektur. IV. 6, h.

Gleitwerk von der

Univerfitäts-Sternwarte

 

Fig. 424. Fig. 425.
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aitro—phyfikal. Obfer-
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1'—2_3 n‚ Gr. '
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Von der Sternwarte zu Nizza 3‘”).

U50 11. Gr.
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conifcher Rollen in An-

wendung; diel'es, nament-

lich bei gröfseren Dreh-

dach—Anlagen angewen-

dete Syitem iit fiir die

Kreisführung Itets mit feit-

lichen Gleitrollen verfehen,

welche an dem äufseren

oder inneren Umfange an-

gebracht werden können

(Fig. 425).
Es fei hier noch auf

das in neuefier Zeit in

Vorfchlag gekommene und       auch fchon ausgeführte . ,
. ‚ . ?fffx'f75/ß/f'f’ßElfi?! fche Schw1mm- ß\ //.4’/mm‚mmxx‚i/mc

Syflemhmgewwten‚ deffefl Von der neuen Sternwarte

wefenthchfte E1genthüm— zu Wien 390)‚ _ 1/35 „_ Gr.

lichkeiten durch mehrfache
Veröffentlichungen 391) bekannt geworden find.

Hier fei nur in Kürze erwähnt, dafs die Kuppel auf einem

luftdichten‚ ringförmigen Blechkaften und diefer wieder in einem

ringförxnigen, mit Magnefium-Chlorid—Löfung gefüllten Behälter ruht

(Fig. 427), wodurch der Bewegungswiderftand ein [ehr geringer

wird. Ein weiteres Auflager der Kuppel wird durch Rollen gebildet,

auf welche die ganze Confiruction abgelaftet werden kann. Seit-

liche Gleitrollen dienen zur Führung der Kuppel.

Die durch das Gleitwerk vorbereitete Drehbewegung des Daches wird bewirkt

Fig. 429.

 

Von der Univerfitäts-Sternwarte

zu Bonn. — 1/215 n. Gr.

durch das Triebwerk, welches bei allen größeren An-

lagen von erheblichem Gewicht nöthig ift. Gewöhn-

lich befindet lich an einem der Laufkränze ein Zahn-

kranz, in welchen ein am anderen fitzendes Zahn«

getriebe eingreift (Fig. 429). Der Zahnkranz wird

auch mit Vortheil als Zahnftock ausgebildet. Zur Be-

wegung des Zahngetriebes dient ein gewöhnliches

Kurbelwerk mit oder ohne Ueberfetzung; doch find

in neuerer Zeit die Kurbelvorrichtungen auch öfter

durch Seilräder erfetzt worden, welche eine bequeme

Handhabung geftatten. Zur Erleichterung des Drehens

hat man auch ein Nebenvorgelege angebracht, welches

 

390) Facf.-chr. nach dem in Fußnote 386 genannten Werke, S. 26.

391) GARNIER, CH. & G. E!FFEL. Ob_/eruatairz d: Niet. Cnufale du

grand équatorial. Paris 1885.

Die Drehkuppel für den großen Refractor in Nizza. Centralbl. d.

Bauverw. 1885, S. 288.

Kuppel der Sternwarte zu Nizza. Deutfche Bauz. 1885, S. 300, 444.

Sehwimmendes Kuppeldach der Sternwarte zu Nizza. Wocth. f.

Baukde. 1885, S. 323.

The Nice oé/ervatvry. Engng.‚ Bd. 39, S. 643.

Coufale du grand équatorial de Nice. Schweiz. Bauz., Bd. 8, S. 22.
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durch vorher aufgezogene Gewichte bewegt wird, und zum Aufziehen der Gewichte

eine befondere kleine Mafchine (Gas- oder Wafferkraft) paffend aufgef’cellt.

Auch zum Bewegen der Spaltverfchlüffe, namentlich der Rollblenden, find

Triebwerke nöthig, fo dafs fich im Inneren eines folchen Beobachtungsraurnes ein
ziemlich complicirter Bewegungs-Mechanismus ergiebt.

Zum Zweck der baulichen Inflandhaltung des Drehdaches felbft, fo wie zur Nebej;iiagm

Reinigung und Inflandfetzung aller Bewegungstheile deffelben if’t es oft erforderlich,

hoch liegende Punkte zu _befteigen. Es empfiehlt fich daher, hierfür geeignete Vor-

kehrungen (Leitern, Fahrftühle etc.) anzubringen oder doch bereit zu halten. Nament-

lich bei Klappeneinrichtungen macht oft die Befeitigung des Schnees und ähnlicher
Atmofphärilien manche Schwierigkeit.

Schon mit Rückficht auf die meift hohe und freie Lage ift bei Obfervatorien

für Fernbeobachtungen ein Schutz gegen Blitzgefahr felten zu entbehren; für die

drehbaren Anlagen ift dabei befondere Vorficht erforderlich, um einen unter allen

Umfiänden wirkfamen Contact der Leitung mit den beweglichen Theilen herzultellen
und zu erhalten.

1 6. K a p i t e l.

Gefammtanlage und Beifpiele.

a) Sternwarten.

Die im vorhergehenden Kapitel im Einzelnen befprochenen Beobachtungsräume 577-

Pcellen fich zwar als die wefentlichften und wichtigften, aber nicht als die einzigen Gefan:‚mnf‚aniagc

Theile einer ganzen Obfervatorien-‚ insbefondere einer Sternwarten-Anlage dar. Raumbedarf-

Stets treten vielmehr noch andere mehr oder minder wichtige und unentbehrliche

Nebenräume hinzu, die mit den eigentlichen Obfervatorien in feftere oder lofere

räumliche Beziehung zu bringen find. Selten wird es möglich fein, einen Beobach-

tungsraum ganz aufser Zufammenhang mit anderen Räumen feiner Art, fo wie mit

Nebenräumen frei zu errichten, da gewöhnlich im Intereffe des Gefammtdienftes

ein möglichf’c inniger Zufammenhang der einzelnen Theile unter einander nöthig

erfcheint. Allerdings ift nicht zu verkennen, dafs fich bei naher Zufammenlegung

gegenfeitige Störungen aller Art weit fchwerer vermeiden laffen, als bei räumlicher

Trennung. Es gilt alfo auch hier wieder, wie fo oft, zwifchen diefen widerf’crebenden

Bedingungen die fchickliche Vermittelung zu finden, (1. h. die für die Bequemlich-

keit des Dienftes wünfchenswerthe Zufammenlegung aller Theile mit den erwähnten

Rückfichten auf die wiffenfchaftlichen Arbeiten thunlichf’c in Einklang zu bringen.

Von Nebenräumen, welche meiftens als nothwendig erfcheinen, find zu nennen:

Arbeitszimmer etc. für die Aftronomen und ihre wiffenfchaftlichen Mitarbeiter, fo

wie Aufenthaltsräume für untergeordnete Hilfskräfte, nicht felten auch Dienlt—

wohnungen, wenigftens für einen Theil der Anitaltsbeamten. Wo es fich zugleich

um Unterrichtszwecke handelt, ift auch für Hörfä.le nebi’c Zubehör zu forgen. Räume

zur Aufnahme von Sammlungen an Inf’rrumenten, Büchern etc. werden bei einer
gröfseren Anflalt wohl auch nicht fehlen dürfen.


